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Sowjets zwischen Bug und Dnjestr bedroht
XsmpürrsttiKe LintiSilen MsssteNis üi Iransnislrre » - Vebsr 400 ItruLplIIieger rerstörle » 4L0 feivätlri ^-ceu ^e

Von unserer öertiner Lekriktieitunz
rck Berlin,  21 . März . Die große Schlacht im

Südabschnitt der Ostfront zeigte weder in der Aus¬
dehnung noch in der Stärke der von feindlicher
Seite immer wieder von neuem herangeführte«
Kräfte die Tendenz , an Heftigkeit nachzulasse». Am
unteren ukrainischen Bug »st eine gewisse Stabili¬
tät erkennbar insofern , als hier der Fluß dem
Vordringen der Sowjets ein vorläufiges Hakt ge¬
boten haben dürfte.

Der gestrige Wehrmachtberrcht nennt di« drei
Städte Nikolajew , WoSnessensk
und Perwomaisk,  die sich auf dem Ostufer
des Bugs befinden , als das Ziel erfolgloser feind¬
licher Angriffe . Verfolgt man jedoch den Bug wei¬
ter in seinem Mittellauf , dann gelangt man an
die Stellen , an denen die Sowjets diesen Grenz¬
fluß der Provinz Transnistrien überschritten
haben . Weiter in nordwestlicher Richtung liegen
die Städte P r o s k urow und Tarnopol,  wäh¬
rend die Stadt Winniza aus der allgemeinen Nord¬
westrichtung des FrontverlaufeS . nach Rordoften
hinaustritt ; allein aus der Betrachtung der geo¬
graphisch-militärischen Lage wird die Räumung
Winnizas verständlich.

Was die Operationen des Feindes in drin Ge¬
biet zwischen Bug und Dnjestr  fder im
Rumänischen Nistrul heißt , wovon der Name
„Transnistrien " abgeleitet worden ist), anbelangt,
so geht aus den bisherigen feindlichen Vorstößen
eindeutig die Absicht hervor , dieses völlig ebene und
zum großen Teil mit äußerst fruchtbarer Schwarz¬
erde bedeckte Gelände , möglichst schnell zu durch¬
stoßen. Nicht allein die Erreichung des Dnjestrs er¬
scheint ein lohnenswcrtes Ziel , sondern auch die
Durchschneidung zahlreicher in der Zeit der deutsch-
kumönischen Besetzung gut ausgebauter Verkehrs¬
linien . Der Feind pumpt hier immer neue Reser¬
ven in seinen Einbruchsraum hinein und verstärkt
dementsprechend seinen Druck. Andererseits - stehen
noch zwischen Nikolajew , Odessa und dem Dnjestr
iarke kampfkräftige Einheiten Man-
ieins,  die im Zusammenwirken mit anderen
»rutschen Kampfgruppen nordwestlich des Einbruchs-
raumes zur Zeit eine starke Bedrohung der vor-
gcprrllten feindlichen Kräfte darstellen . Es ist be¬
reits im Wehrmachtbericht von dem Eingreifen
deutscher Panzerverbände östlich der an der Eisen¬
bahn Lemberg —Tarnopol —Odessa liegenden Stadt
Proskurow  die Rede . Ferner wird erklärt , daß
der Feind hohe Verluste erlitten hat , wie dies bei
dein keilartigen Vorstoß der Soivjets aus schmalem
Raum durchaus verständlich wird , sowie daß auf
deutscher Seite bewegliche Verbände znm Gegen¬
stoß eingesetzt werden . So merkwürdig unter diesen
Umstände » die bchlachtlinten verlausen , ist dennoch
das Kampfgeschehen iin südlichen - Abschnitt noch
völlig im Fluß;  es kann innerhalb weniger
Tage Merkmale aufweisen , die sich grundlegend von
den augenblicklichen Ereignissen unterscheiden.

Ergänzend meldet das OKW ., daß die Bolsche¬
wisten unsere Stellungen östlich Nikolajew vom
Südosten und Osten , die vorgeschobenen Sperr¬
linien östlich und nordöstlich Wosneflensk und un¬
sere Sicherungen im nordöstlichen Vorfeld von
Perwomaisk in wechselnder Stärke angriffen . Alle
Versuche, die Brückenköpfe aufzusprengen , schlugen
fehl. Unsere wiederholt z» , energischen Gegenan¬
griffen antretenden Truppen wiesen die Angreifer
blutig ab.

Westlich des mittleren Bug sammelten die Bol¬
schewisten stärkere Kräfte und verstärkten mit ihnen
den Drnck gegen den Dnjestr.  Die an zwei
etwa 56 Kilometer auseinandcrliegcnden Stellen
nach Westen vordringenden Stoßkeile und die
ihnen folgenden Reserven wurden von der Luft¬
waffe heftig angegriffen . Mehr als 400 Kampf¬

und Schlachtflieger nahmen in fortgesetzten Ties-
und Sturzflügen feindliche Panzeransammlungen,
Bereitstellungen und Marschkolonnen mit Bomben
und Bordwaffen unter Feuer . Sie vernichteten
13 Panzer und 16 Geschütze, setzten zahlreiche wei¬
tere Kampfwagen und Batterien außer Gefecht
und zerstörten bei Angriffen gegen Sammelplätze
und Aufmarschräume nicht wenig « als 400 feind¬
liche Flugzeuge aller Art.

Durch das weitere Vordringen der Sowjets west¬
lich des mittleren Bug war an der nach Norden
ausbiegenden Schleife des oberen Bug bei W i n -
niza  eine Frontnase entstanden , die der Feind
wiederholt vergeblich einzudrücken versucht »alte.
Nach Zerstörung aller kriegswichtige » Anlagen
räumten unsere Truppen jetzt den Frontvorjprlmg
und die Stadt Winniza . Diese Verkürzung der
eigenen Linien vewirkte , daß die folgenden An¬
griffe des Feindes gegen einen südwestlich der Stadt
liegenden Eisenbahnknotenpunkt blutig zusammen-
brachcn . Wetter nördlich setzten unsere Panzer ihre
Gegenangriff « inr Bereich der Straße Winniza—
Proskurow fort . Schon am Vortage hatte sic hier
Teile dreier sowjetischer Schützendivisionen gewor¬
fen . In Fortsetzung des Angriffs wurden - nnn-
mehr stärkere feindliche Kräftegruppen zerschlagen.
Zwischen Proskurow und' Tarnopol griffen unsere
Truppen ebenfalls wieder an . Panzerkräfte drangen
tief in das vom Feind besetzte Gebiet ein und
nahmen einige Höhen , von denen ,̂aus wichtige
Nachschubverbindungen der Sowjets bedroht wer¬
den . An anderer Stelle stürmten Grenadiere mehrere
Ortschaften und hielten sie unter Abschuß einer
Reihe von Panzern gegen alle feindlichen Gegen¬
stöße. lieber 100 Gefangene fielen in unsere Hand

Im Raum zwischen Kremenez uitt» Kowel
versucht« der Feind am Südslügrl , die zäh vertei¬
digten Krcmenez -Berge von Süden her zu um¬
gehen >md die Straße Dubno —Brody zu erreichen,
während er am Rordflügel seine Vorstöße aus
Kowel konzentrierte . Es entwickelten sich harte , den
ganzen Tag über andauernde Kämuse mit ein¬
gebrochenen feindlichen Kräften , in oen»n unsere
Trugen 28 Sowjetpanzer abschofsen.

Am SUdrand der Pripjetsümps « erneuerten die
Bolschewisten im Abschnitt zwischen Horyn und
Goryn  ihre Durchbruchsversuche nach Norden.
Im Brennpunkt griffen sie am Nachmittag nicht
weniger als achtmal in Regttnenisftarte an , ohne
sich aber durchsetzen zu können.

Kurte rur 1-axe

vi « 3»d »v,rpunlcte : proslenrorv . IVinnira,
^ervainaisk uiiit IVosnossensle

Gegen - ie Sturmflut - er Gerüchte
In welch häßlichen Formen sich die britische

Komplieenschaft für das Stalinsche UnterjvchungS-
unternehinen gegenüber Finnland  vollzieht,
läßt sich an einer instruktiven Reuter -Meldung
Nachweisen. Ein neues Anzeichen dafür , so heißt es
in oer betreffenden Nachricht, daß die finnische Re¬
gierung die Milderung der sowjetischen Waffenftill-
standsbedingungcn nicht bekannt werden ließ , sei
das Telegramm des Helsinki-Korrespondenten der
schwedische» Zeitung Morgen Tidningcn " , der fol¬
gendes kabelte : „Ich habe eine Information sl) be¬
kommen, welche die Meldung von ,Heslingin Sano-
mat ' bestätigt , daß die Sowjets dem Vorschlag
zustinimten , die finnische Armee solle erst nach der
Unterzeichnung eines Vertrages bis an die Gren-

Stärkste Beachtung der Erklärung des Führers
Lnxlisefies KIstt bestätigt INoskuus ^.dsiclit mir Onterjoctiun ^ kianlancks

Berlin , 21 März . Die Unterredung, —die der
ührer dem Berliner Korrespondenten von „Stock¬

olms Tidningen " zur finnischen Frage gegeben
hat in der Weltöffentlichkeit , wie nicht anders

zu erwarten , stärkste Beachtung gesund
wird besonders der Hinweis des Führers auf die
Hintergründe der sowjetischen Waf¬
fenstillstandsbedingungen  unterstrichen.

Die finnischen  ÜMtter veröffentlichen die
Acuherung des Führers in größter Aufmachung
und mit mehrspaltigen Schlagzeilen . ,L)cr' Zweck
der sowjetischen Bedingungen : Finnlands Vernich¬
tung ", so lautet eine der Schlagzeilen des finni¬
schen Blattes „Uust Suomi ", während „Hufvud-
stadsbladet " das Interview unter da§ Motto stellt:
„Die eigene Kraft des Volkes ist die einzige Garan¬
tie für seine Existenz ."

In der norwegischen  Presse wurde die
Stellungnahme des Führers zur finnischen Frage
mit dem denkbar größten Interesse ausgenommen.
Die Zeitungen stellen die Meldung aus dem Füh¬
rerhauptquartier an die Spitze ihrer Ausgaben . —
Auch die Ko pe »Hagener  Blätter verzeichnen
die Erklärung des Führers an erster Stelle und
weisen in Kommentaren auf die Erklärung des
Führers hin , daß Finnland , wenn es den Kampf
aufgebe , einer sehr dunklen Zukunft » entgegengehe.

In der Madrider  Presse hat besonders die
Feststellung des Führers großen Eindruck gemacht,
in der er die dunklen Absichten der Bolschewisten
unterstrich . Weiter finden die Bemerkungen des^
Führers über britisch-amerikanische Versprechungen,
die jeglichen praktischen Wertes entbehren , stärkste
Beachtung . In den Autarkster  Zeitungen wer¬
den die Erklärungen des Führers über die Sowjet¬
union und Finnland vorwiegend aus den Titel¬
seiten wicdcrgegeben ; dabei wird der Hinweis des
Führers , daß das letzte Ziel Moskaus die Vernich-

Die Japaner nahe der indischen Grenze
kritische Huppe » in vollem küelrLux — hleuc hlelrerlüuier rur inckiclien Nntioaalrrrmee

Kampsberührung mit Einheiten der indisckei
' ' sich oai

. Tokio, 21. März . Die militärischen Operationen
uu gegenwärtigen Hamptkampfgebist an der indisch-
mrmestschen Grenze , also im Grenzzipfel bei Fort
White, haben nach übereinstimmenden Frontberich¬
ten einen gewissen Höhepunkt erreicht . Eine .letzte
Meldung besagt, daß die feindlichen Skreitkräfte
un Abschnitt von Tiddin  etwa 30 Kilometer
nordwestlich von Fort White , den Rückzug an der
Mnzen Frontlinic angetrctcn haben . Andere feind-
iiche Kräfte im Gebiet von Tanngzon , knapp 100
Kilometer nördlich von Fort White , befinden sich
nach Umgehung durch japanische Einheiten in einer
oerzweifelten Lage ; sie werden in erbitterten
Dschungelkämpfen  systematisch anfgerieben.

Die Japaner konnten in verhältnismäßig kurzer
seit Erfolge erzielen , die sie auf zwei Gebirgs-
Mde » bis unmittelbar an die indische Grenze brach¬
ten. Die Kämpfe bekommen gerade hier eine Be¬
deutung, die über das rein militärische weit hinaus-
-ehen. An der Seite der Japaner kämpfen ini Ge-
»iet von Fort White Einheiten der indi¬
sche nNationalarm  e e, die damit dem Augen-
otick entgegensetzen, da sie ihren Heimatboden be¬
tteten können. Diese Tatsache darf nicht unterschätzt
werden. Der hieraus drohenden Gefahr hat der
Gegner insofern Rechnung getragen , als er die
^ .» der aus den ersten Frontlinien zu-
*" <kzog  und durch Engländer ersetzte. Frontbe-
ttchten zufolge haben sich nämlich die Fälle g«-
wchrt, daß indische Soldaten und Offiziere bei der

en Na¬
bel in

erster Linie um Gurkhas und Punjabis.
In einer in der Zeitung „Asahi Schiinbnn " unter

dem Titel „M o u n t b a t t e n s Rückzug"  ver¬
öffentlichten Erklärung betont Subhas Chandra
Bose,  das Haupt der provisoriscken indischen Re¬
gierung , die Maßnahmen der indischen National¬
armee zusammen mit den japanischen Streitkräften
seien jetzt in vollem Schwung ; eine zweite Arakan-
Ttagödie stehe vor der Tür!

tung aller nichtbokschewiffischcn Völker Europas sei,
hervorgehoben

Besonders interessant ist die Stellungnahme üer
englischen Zeitung „Manchester  G ua rd ia  n " ^ l i st n n g
zu oer Fuhrcr -̂ rttärnng . Dies englische Blatt
geht in einem Leitartikel auf die Frage einer eng¬
lisch-amerikanischen Garantie für Finnland ein und
stellt sehr nüchtern , aber eindeutig fest, daß britische
und amerikanische Garantien nutzlos sein würden.
Lu dieser Selbsterkenntnis fügt die Zeitung die be¬
merkenswerte Mitteilung , daß Finnland aber gar
nicht solche Garantien angeboten worden seien, daß
England und die USA . gar nicht daran
denken , Fin -nland gegenüber den So¬
wjets auch nur im geringsten in Schutz
zu nehmen.  Abgesehen davon , daß sie dazu auch
nicht in der Lage wären , würden sie es wie auch
in allen anderen Fragen nicht wagen , die Kreise
Stalins im geringsten zu stören. Als besonders be¬
merkenswert aber verzeichnen wir die Bestätigung,
die die Erklärung des Führers durch den .Man¬
chester Guardian " findet , indem das Blatt gesteht,
daß die Sowjetunion die gegenwärtigen Bedingun¬
gen dazu benutzen wolle , Finnland auf lange
Sicht zu unterjochen.  Eine solch« Fest¬
stellung von englischer Seite wiegt doppelt schwer
und verdient deshalb besonders festgehalten zu wer¬
den, als der englisch-amerikanische Propagandafeld¬
zug, durch den man von London und Washington
auf die Finnen im Sinne Moskaus ettizuwirken
versucht, gerade immer mit der Ansicht arbeitete,
daß die sowjetischen Bedingungen sehr milde uno
deshalb für die Filmen durchaus anncMbar seien

Atlanltk -Charla nur ein Fetzen Papier
vrslitberiekt unseres Lorresponckenton

Stockholm, 21 . März . Die Atlantik -Charta , von
Roosevelt und Churchill mit beispiellosem Agita-
Nonsaufwand als die Verheißung dieses Jahrhun¬
derts verkündet und den Völkern der Erde als Lock-

vorgeworfen , ist längst als der größte
ctrug der Weltgeschichte  enthüllt wor¬

den. Englands Außenminister Eden hat bereits
den Betrug eingcstanden und nach ihm tun dies
immer mehr Stimmen aus England und den USA.
Es verdient festgehaltcn zu werden , daß nunmehr
auch die „Times " ihre Schani anfgibt und in ihrem
Leitartikel , wenn auch in gewundener Form , der
man die Peinlichkeit des Eingeständnisses anmcrkt,
daß die Atlantik -Charta nur eine Lockspeise und
ein Fetzen Papier war . Sie stellt nämlich fest, „daß
man niemals  die Absicht gHabt habe, mit der
Atlantik - Erklärung Entscheidungen - für
eine Politik festz ulegen " .

Zäher deutscher Widerstand km Inferno von Cassino
8eit liink Maxell alle Anstürme cke» keinckes blutlx abxescklaKen

Berlin , 20 . März . Fallschirmjäger und Grenadiere
setzten trotz mehrfacher Angriffe ---- - -----
B .

e starker feindlicher
öniberoerbände und heftigen Ärtillcriefeuers dein

eit fünf Tagen mit größtem Materialaufwand ge¬
ährten Ansturin ans Cassino  weiter zähen

Widerstand entgegen . Dabei vernichteten sie von
60 Panzern , die den Angriff von vier indischen
und neuseeländischen Regimenter » gegen den Nord-
und Ostrand der Stadt begleiteten , 13 im Nah-
und Straßenkampf . In der Nacht standen der
Bahnhof sowie eine Höhe ain Westrand der Stadt
im Brennpunkt schwerer Kämpfe . Unsere tapferen
Soldaten wehrten tags darauf sämtliche von Pan¬
zern und durch starkes Artillerie - und Grantwerfrr

seuer unterstützten Angriffe ab, während Artillerie
Bereitstellungen des Gegners wirksmn bekäinpfte.

Die Tatsache , daß die tapferen ^ Verteidiger von
Cassino auch am Sonntag alle feindlichen Angriffe
abgeschlagen haben , obwohl ein Hagel von Bom¬
ben und Granaten den Angriffen vorausgegangen
war , kann nicht genug bewundert werden . Im Ver¬
gleich zu den Massen der Angreifer und dem den
Engländern und Amerikanern zur Verfügung
stehenden Material käinpst hier in der Tat i.ur
eine kleine, aber entschlossene Zahl deutscher Sol¬
daten immer wieder mit Erfolg die Angrifsswnt
de? Feindes nieder . Damit rücken die Cassino-
Kämpfcr in die erste Reihe der Helden diese? Krieges.

zen »on 1- 4> zurückgcnoinmen werden . Rach der
offizielen Formel hatte » die Sowjets die Zurück¬
nahme der Armee vor den Verhandlungen ver¬
langt . . . mit Kombinationen "

Durch die Erzeugung einer allgemeinen Stim¬
mung des Mißtrauens gegenüber , der finnischen
Regierung soll der saubere Vordergnmd der fin¬
nischen Entscheidung diskriminiert  und in
seinen Beweggründen verdächtigt  werden Da¬
bei hat es bestimmt die finnische Regierung nicht
nötig , sich von den Briten , Schwede », Amerikanern
oder auch den Bolschewisten selbst nachsagen zu
lassen, sie habe irgendeine Maßnahme versäumt,
die sie dem Volk und dem Reichstag gegenüber
schuldig gewesen sei. Ministerpräsident Linkomies
bat das verantwortliche Parlament in jeder Phase
der Entwicklung von den», jeweiligen Stand der
Verhandlungen unterrichtet Lediglich durch die Zu-
trägerschast dritter inoffizieller Stellen ist das ganze
Problem überhaupt komplizier ! worden . Denn
Moskau war «rstannlich rabiat in seiner dipko-
mtttischrn Vorbereitung eines Würgegriffs.

Eine Rückerinnernnq an die baltische Ucber-
Mllkte dl » .Finnen zeigen, daß man n_

Moskau den Prozeß über so lange Zei ! wie da¬
mals nicht ausdchncn und darum den ersten Schritt
gleich bis nahe^ ior das Ziel setzen wolle Es wäre
bei Kenntnis der bolschewistischen Vormarsch -Metho¬
den schon reichlich verdächtig gewesen, wenn Mos¬
kau etwa selbst eine Milderung seiner „Bedingun¬
gen" angeboten hätte Diese ungewöhnliche Inkon¬
sequenz hätte eine Regierung und ein Volk mit
entsprechender Erfahrung stutzig machen müssen.
Aber Informationen und Auslegungen privater Na¬
tur , ohne Berechtigung und Bevollmächtigung von
Moskau , sind von vornherein als derartig unalaub-
»würdig zu betrachten , daß man in Finnland
vollstes Verständnis für die - Moti¬
vierung der Regierung  hat . die in der
offiziellen Erklärung des finnischen Außenministe¬
riums für die parlamentarische Nichtbeachtung un¬
verbindlicher Ratschläge geftikidcn wurde.

Me Stellungnahme des schwedischen Kö¬
nigs  aber , die eine sorgsame Prüfung der Ver-
handlungsbedinqungen empfahl , wurde keineswegs,
wie in - der Pressekampagne ebenfalls behaupte!
»vurde, den finnischen zuständigen Stellen ver¬
hehlt , sondern im Gegenteil einem weiteren Kreis
zugänglich gemacht, als der schwedische König eS
selbst gewünscht hatte . Auch der Wunsch einer ein¬
gehenden Prüfling und sorgsamen Abwägung de?
bolschewistischen Vorschlages wurde keineswegs
leichtfertig behandelt , sondern , ivie die woebcnlan-
gen Prüfungen und Verhandlungen vor dem
Reichstag erweisen , schon der finnischen Gründ¬
lichkeit entsprechend so/gsam beachtet.

Wer die Schlagzeilen der britischen , »ordameri-
kanischcn und auch der schwedischen Presse in den
letzten Wochen über sich ergehen lassen mußte , den
erfaßte unweigerlich das Gefühl , als stehe er auf
dem Jahrmarkt vor einem grell bemalten Karussell,
das sich in einer mittleren Geschwindigkeit unter
der Lcicrkastenmelodie voin Helden- und sieghaften
Moskau um sich selbst drehte . Ohne auch nur ein¬
mal ernsthaft arff die Feststellungen von verant¬
wortlicher finnischer Seite zu achten, tratschten
und klatschten die Abend -" und Morgcnblätter das
aus . was man aus dem Abfnllkorb der Stock¬
holmer Sowjetgcsandtschast oder aber der Jntclli-
gcncc-Scrvicc -Büros arffgcstöbcrt hatte . Es herrschte
eine wahre Freude daran , Trödler der poli¬
tischen Giftküchen  zu sein und einige Redak¬
tionen schienen in den Taumel eines Phantasie-
kriegsschanplatzeS geraten

Aber hinter dem Ganzen verbarg sich ein System.
Und darum ist die Angelegenheit , unbeschadet ihrer
auch sonst ungewöhnlichen Bedeutung , besonders
interessant . Der englisch - amerikanisch - schwedische
Prcffeseldzug gegen Finnland stellt den Versuch
dar , ohne die Nachahmung der Wilsonschen 14
Punkte , ein tapferes Volk durch den Paukenschlag
einer atemlosen Verhetzung , einer wilden Treib¬
jagd , znm Erliegen zu bringen . Jedoch , das Ganze
bleibt eine Fiktion , solange das betreffende Bolk
sich seine eigene Vorstellung von de» Gegebcnbeitcn
nicht verwirren läßt

Durch die Erklärung des Führers  deS
deutsklien Volkes sind die gegebenen Realitäten
noch einmal in unmißverständlicher Exaktheit her-
auSgearbeitet worden . Der Eindruck , den diese For¬
mulierungen des deutschen Standpunktes in der
Weltöffentlichkeit gefunden haben , entspricht dar
Wirkung, ^ dic man erwarten konnte.



Der » «KE
Aus dem Führerluiuptquartier , 20 . März . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Brückenkopf Nikolajew^  im Raum W o s-

nessensk  und nordöstlich Pcrwomaisk  blie¬
ben erneute feindliche Angriffe , erfolglos . Eine
Kampfgruppe unter Führung des Hauptmanns
Kalberlak  hat sich bei diesen Kümpfen beson¬
ders ausgezeichnet . Zwischen dem mittleren ukrai¬
nischen Bug und dem Dnjcstr  verstärkte sich der
feindliche Druck. Die Stadt Win uiza  wurde
nach Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen be¬
fehlsgemäß geräumt . Ocstlich Proskurow  wur¬
den Teile mehrerer sowjetischer Schützendivisionen
durch entschlossene Vorstöße unserer Panzerverbände
zerschlagen . Hierbei hat sich die Panzeransklärungs-
abteilung 16 unter Führung des Hauptmanns
Schiller  besonders bewährt . Auch zwischen Pros¬
kurow .und Tarnopol  wurden den Bolschewisten
durch erfolgreiche Gegenangriffe hohe Verluste zu¬
gefügt . I », Rau », Krzemieniez  und -bei Ko¬
to e l stehen unsere Truppen weiter in schwerem
Abwehrkampf Im Gebiet der P r i p j e t s ü m p f c
und im Südufer des Pripjct scheiterten zahlreiche
Vorstöße der Sowjets . Südöstlich Witebsk  kam
es zu schweren örtlichen Kämpfen um eine Höhcn-
stellung , die mehrfach den Besitzer wechselte. Im
Nordabschnitt der Ostfront griff der Feind nur an
der Narwa front  an . Er wurde nach Abschuß
von zehn Panzern abgewiesen.

Im Landekopf von Nettu no  führte der Geg¬
ner südwestlich Aprilia  mehrere von starker Ar¬
tillerie unterstützte , aber erfolglose Angriffe . Die
Verteidiger von Cassino  schlugen gestern erneut
alle feindlichen Angriffe , die während des ganzen
Tages mit starker Artikleriennterstützung geführt
wurden , ab . In den Abendstunden des 18 . März
beschädigte ein Verband deutscher Torpedoflugzeuge
beim Angriff auf ein feindliches Geleit vor der
nordafrikanischen Küste  fünf beladene
Frachter mit über 30 000 ART.

Schwächere nordamerikanische Bomberverändc
flöge» am gestrigen Tage bei unsichtigem Wetter
von Süden nach Südostdeutschland  ein und
warfen an mehreren Stellen Spreng - und Brand¬
bomben . Die Schäden und Verluste sind ger' ng.
88 feindliche Flugzeuge , darunter 24 viermotorige
Bomber , wurden vernichtet . In der letzten Nacht
Warfe» einige britische Störflugzeugc Bomben in
Westdeut sch land  und im Raum von Berlin.

Deutsche Kampfgeschwader griffen den vritiscben
Hafen Hüll  mit zahlreichen Spreng - und Brand¬
bomben an . In den Ztelräumen entstanden ausge¬
dehnte Brände und schwere Zerstörungen.

Durch Seestreitkräfte,  Bordflak - von Han¬
delsschiffen und Marincflak wurden in der Zeit
vom 11. bis 20 . März 41 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen.

Ausgedehnte Brände in Hüll
Berlin , 20. März . Ueber den Angriff schwerer

deutscher Kampsflieger -Verbände gegen den Hafen
Lull an der Humbcr -Mündung in der Nacht zum
Montag melden die zurückgekehrten Besatzungen,
daß der Abwurf der Spreng - und Brandbomben
quf die befohlenen Ziele bei guter Sicht erfolgte.
In de» Hafenanlagen und Versorgungseinrichtun¬
gen dieser wichtigen ostengltschen Stadt wurden
zahlreiche Bombenvolltrefser  erzielt
und ausgedehnte Brände beobachtet. Von den Füh¬
rer » der deutschen Kampfverbände wird die Wir¬
kung dieses zusammengefaßten Angriffs als gut
bezeichnet.

Das Ende des Verräters Pucheu
kligende »ickt üvr U8 .-Presse

Genf , 21 . März . Der frühere Innenminister
Vichys zur Zeit Darlans , Pierre Pucheu,  wurde
nach einer Reuter -Meldung aus Algier gestern mor¬
gen in Vollstreckung des Urteils erschossen. Damit
erfüllt sich das Schicksal eines Verräters , der nun¬
mehr von Verrätern im Aufträge Moskaus
hin gerichtet  worden ist.

Helsinki entlarvt jüdischen Agitation strick
Fiintlickäe knaiscfte lllarsteUunx ru ckem britiscli -Ainerillaniscken Lesseltreikeo

Helsinki , 21. März . Die hinterlistige Art , mit der
die jüdische Agitation in England und in den USA.
arbeitet , wird durch eine amtliche finnische Ver¬
lautbarung in ein grelles Acht gerückt. Das Lon¬
doner Reutcrbüro hatte , unterstützt von der eng¬
lischen Presse , ein Kesseltreiben gegen Finnland be¬
gonnen , an de», sich daun auch noch die i -üwedische
Presse beteiligte . Diese vereinigte Pressemeute , hin¬
ter der wie gewöhnlich die jüdischen Kriegshetzer
standen , hatte den Eindruck zu erwecken versucht,
als habe die schwedische Regierung kurz vor der
Beschlußfassung des finnischen Reichstages über
die sowjetischen Waffenstillstandsbe-
dingungcn  Schritte unternommen , von denen
dem Reichstag durch die verantwortlichen Stellen
in Helsinki - keine Kenntnis gegeben worden sei.
Ferner sei den, finnischen Volk ein entscheidender
Schritt König Gustafs von Schweden vorcnthalten
wölbe », und schließlich habe man in Helsinki nicht
bekanutgegebcu , daß die Sowjetrcaterung eine Acu
dcrung bzw. VMderung der Bedingungen vorge¬
nommen habe.

Gegen alle diese Unterstellungen wendet sich das
finnische Außenministerium mit einer amtlichen Er¬
klärung , aus der dreierlei hervorgeht : bereits am
6. März erhielt das finnische Außenministerium von
dem Gesandten Finnlands in Stockholm Mittei¬
lung über ein Gespräch des Gesandten mit dein
schwedischen Außenminister Günther.  In diesem
Gespräch hatte Außenminister Günther auch die
Auffassung des schwedischen Königs
mitgeteilt , wonach es wünschenswert sei, daß die
einmal aufgenommcne Fühlung zwischen Helsinki
und Moskau nicht abgebrochen werde und dcrzu-
folgc König Gustaf gebeten habe, daß seine Auf¬

fassung dem finnischen Staatspräsideten , Marschall
Mannerheim und der finnischen Regierung zur
Kenntnis gebracht werden möge.

Zweitens geht aus der sinnischci, Erklärung her¬
vor, daß die Mitteilung des finnischen Gesandten
in Stockholm nicht nur entsprechend dem schwedi¬
schen Wunsche der Regierung in Helsinki und dem
Marschall . von Finnland übermittelt wurde , son¬
dern auch dem finnischen Reichstag  zur
Kenntnis gegeben wurde , als der Ministcrprüsidcul
am 15. März in der geheimen Vollsitzung eine Rede
hielt . Drittens ist die Feststellung wichtig, daß die
schwedische Mitteilung kciücrlei Angaben
über etwaige Aenderungen bzw.  Mil¬
derungen  der von der Sowjctrcgicruug ausge¬
stellten Wasfenstillstandsbedingungen enthielt , der
finnischen Regierung also lediglich die Sowjetbe-
dingungen vom 10. März bekannt waren , über die
hinaus von Moskau keine Aenderungen übermittelt
wurden.

Diese finnische Erklärung straft die britisch-
amerikanische und die schwedische Presse Lüge » und
deckt einen größangclegten Propagandaschwindcl
auf , der nach altem Muster i» dem Augenblick in
Szene gesetzt wurde , als das finnische Volk vor
folgenschweren Entscheidungen stand . Nach den Me¬
thoden des britisch -amerikanischen Nervenkrieges
versuchte man von London , Washington und Stock¬
holm aus auf das finnische Volk im Sinne Mos¬
kaus einzuwirken . Aber Finnland hat ungeachtet
dieser Erpressungsversuche sich seine eigenen Ent¬
scheidungen Vorbehalten in der Erkenntnis , daß nie¬
mand anders als das finnische Volk selbst
die letzte Entscheidung über das Schicksal des Lan¬
des fällen könne.
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Vo» ü -Lriegsbericstibvr IValter KuIweit
ick. PL . Die estnischen ^ -Freiwilligen sind aus

den Wäldern und Sümpfen von Newel , wo sie bis¬
her in, Kampfe standen , hinauf zum Finnischen
Meerbusen  marschiert , um hier , an den Gren¬
zen ihrer Heimat , in das Ringen um Na rwa
einzugreisen ^ -Standartenführer Tuuling,  der
Kommandeur eines estnischen Freiwilligen -Regi-
ments , starrt von seinem Gefechtsstand ans hinaus
zu den Häusern von Riiqt , einer kleinen Ortschait
zwischen Hungerbnrg uno Narwa . Viel kann er
nicht erkennen , ein« mächtige Säule von Feuer
und Rauch behindert die Sicht . Schon über eine
Stunde trommeln dort die Artillerie -Abteilunge»
des Heeres und der Waffen -^ , um den Angriff
vorzubereiten , der von seinen estnischen ^ -Grena¬
dieren in wenigen Minuten vorgetragen werden
soll. Der Kommandeur überschlägt »och einmal
kurz alle Befehle , die zum Angriff ausgegeben
worden sind. Eine ganz neue Art des Kampfes
werde» seine Esten den Sowjets heute vorsühren.
Keine Maschinengewehre werden eingesetzt werden.
Nur mit Handgranaten muß der Brückenkopf aus-

>geräuchert werden . Der Gegner ist einen geschlosse¬
nen Angriff gewohnt . Dieser wird nicht stattfin-
dcn , da die Sowjets um Nitgt herum ein starkes
Stellnngssystem errichtet haben , in -dem es nur so
starrt von Bunkern , Höhlen , Paknestern und Lauf¬
gräben . Stoßtrnppartig werden die ^ -Grenadiere
Vordringen , von Bunker zu Bunker , von Graben
zu Graben . Sie müssen genügen , um auch den
letzten Bolschewisten im Brückenkopf zu vernichten
Das Artillerlesener setzt vlötzlich aus . Ein wildes
Hurra brandet ans . In die noch über den Feind¬
stellungen stehende Qualmwolke springen die estni¬
schen -Grenadiere hinein lieber die toten und
verwunoeten Bolschewisten stürmen die Esten vor¬
wärts . Handgranate auf Handgranate trudelt in
die Oeffnungen der Höhlen , in die Türen der Bun¬
ker hinein . Bunker auf Bunker zerreißt unter den
geballten Ladungen . 300 Meter tief dringt der erste

Stoß der Esten in das feindliche Stellungssystem
vor . Dann sind die meisten Handgranaten gewor¬
fen. Neue Wurfgranaten müssen zugeführt werden,
soll der Angriff weiter vorwärts kommen. Eine
kurze Pause tritt ein . In dieser Pause sammelt
sich der Feind . Er hat seinen ersten Schock über¬
wunden und versucht durch wütende Gegenangriffe
die ^ -Männer wieder aus den Stellungen hin-
auszuwerfen . Doch seine Gegenstöße bleiben unter-
dcm Hagel der estnischen Handgranaten liegen.
Dann geht der Angriff der Esten weiter.

Ein verbissenes Ringen beginnt um Schützen¬
löcher, Laufgräben und Bunker . Schüsse fallen dabet
nicht. Jeder Nahkampf wird mit Handgranaten aus¬
getragen . Die Sowjets verteidigen sich verbissen.
Sie können nicht entweichen . Am Ostufcr der
Narwa haben sowjetische Offiziere Maschinenge¬
wehre aufgestellt , um jeden fliehenden Bolschewisten
über .das Eis nach Rügt zurückzutrrtben . So muß
in stundenlangen Nahkämpsen ein Meter Boden
nach dem anderen gesäubert werden . Etne Stoß-
gruppc der Esten dringt entlang der Narwa von
Norden nach Süden vor . Eine zweite Kampfgruppe
kommt ihnen von Süden heraus entgegen . Die bei¬
den Kampfgruppen treffen sich in den brennenden
Häusertrümmern des Dorfes Riigi . Wer vom Feind
noch lebt , kommt nun aus den Höhlen hervor , um
sich gefangen zu geben.

Nur eine Gruppe von 30 Bolschewisten versucht,
sich über das EiS der Narwa an das Ostufer zu
retten . Sie kommt nicht weit: Im wohlgezielten
Einzelfeuer der Esten brechen die Sowjets auf der
Eisfläche zusammen . Ms die Dunkelheit sich über
die Narwa senkt, ist der Sowjet -Drückenkops aus¬
radiert . Die Verluste des Gegners sind hoch. Mehr
als 400 Tote bedecken das Kampffeld , fünf 4,5-
Zentimeter -Pak , elf Panzerbüchsen , zwei Flieger-
abwehr -MG ., zwei Granatwerfer , 36 Maschinen¬
gewehre und mehrere hundert Infanteriewaffen sind
von den ss -Grenadieren erbeutet oder vernichtet
worden.

Lo v̂jel - LleZaur im
Liu Wettberverb cker läcfterlictien kixure » -

krolelarierparaclies
Diplomaten al , 6s «te im Dause IDolotorv

Mister Richard Lauterbach , der Vertreter der
USA .-Zeitschrift „Time " in Moskau , hat am letz¬
ten Jahrestag der Sowjetarmee an dem diploma¬
tischen Empfang des Sowjetaußenministers Mo-
lotow  teilnehuien dürfen . Er kabelt seiner Zeit¬
schrift darüber einen ausführlichen Bericht , der be¬
sonders gespenstisch wirkt , wenn man hinter dem
Glanz der Sowjetgewaltigen das Elend der So-
wjctmasscn steht. I » dem Bericht heißt cs:

„Um 8.30 Uhr begannen die Molotows in einem
der großen Säle des Spiridonowka - Palastes zu
empfangen . Welle um Welle von Diplomaten , Pa-
radegencralen und Badewannenadmiralen aus allen

und
zu

Ge¬

ber Amerikaner ; Budjenny verneigte sich tief
antwortete zurückhaltend : „Das könnte
lange dauern;  ich hoffe auf eine andere
legenheit ."

Später sah ich Harrtman , der sich schwankend
gegen die Kante eines Tisches lehnte . Außen-
ommissar Mikojan und einige andere Sowjets um-
abcn ihn und tranken ihm zu. Vorher hatte

statt Chamvagner oder Wodka nur Brauselimonade
trank.

Als um drei Uhr morgens das Fest abgebrochen
wurde und die Kellner das Silber zu
zählen begannen,  tanzte man noch im Ball¬
raum , und eine ganze Reihe von Gästen blieb,
obgleich das Fest offiziell beendet war , bis nach
sechs Uhr morgens die Verdunkelung aufgehoben
wurde . -

Soweit der Bericht des amerikanischen Journa¬
listen . Niemand wird behaupten , daß er für die
plutokratisch -demokratische Gesellschaft , die bei Mo-gabcn ihn » ad tranken ihm zu. Vorher hatte plutokratisch -demokratische Gesell

Molotom HaiNman dabet überrascht , daß er an - >lotow feierte , schmeichelhaft ist.

Da » erneute Verbrennen an Roru
zivilisierten Ländern (natürlich bezieht sich der
USÄ .-Journalist lediglich aus die Militärattachös
der sogenannten vereinigten Nationen ) strömte her¬
ein . Niemand wirkte dabei komischer als der nor¬
wegische Botschafter , der jede nur mögliche und
vorstellbare Form , Größe und Farbe von Me¬
daillen . Dekorationen und Ordensbändern auf der
Brust trug Der neue abessinische Gesandte , der
klein und schwarz daneben auftauchtc , prangte in
goldverbrämtcm Gewand . Der britisch« Botschafter.
Sir Archibald Kerr , wandelte mit wehenden Frack-
schößen ruhelos umher . Harrtman , der USA .-Bot-
schafter, war in seinem viel zu lang geratenen
zweireihigen Börsenrock sehr fehl am Platze . Die
Damen Litwinow und Maisky zeigten elegante
Abendkleider neuester Mode.

Als das Konzert vorüber war , führte Molotow
seine Gäste zum Essen. Es gab 'zehn Speise-
säle.  Alle Tische waren mit ausgesuchten Lecker
bissen und Getränken beladen . Vorgerichte wurden
in einer solchen Ueberfülle serviert , daß niemand
außer den Kellnern hungrig war . Das Mahl war
ausgezeichnet . Die meisten Gäste saßen am Bü¬
fett . Nur in einem abgelegenen Zimmer traf ich
Molotow mit Mister Harrinian und seiner Toch¬
ter am Tisch . Auch der britische Botschafter
Kerr und Alexander Korneitschuk sowie seine Fra»
Wanda Wassilewska waren da. In einem anderen
Raum bat ein amerikanischer Offizier Marschall
Budjenny  um ein " Autogramm . Budjennu
lehnte cs ab, seinen Namen auf eine sowjetische
Banknote mit dem Bilde Lenins zu sehen uno
schrieb ihn schließlich nach längerem Drängen und
Bitten auf ein Stück weißes Papier . Daraicf hoben
beide die Gläser und toasteten sich zu : „Auf daß
der nächste Trunk in Berlin sei " , rief

Rach dem Wehrmachtbericht vom Sonntag führ - troffen wurde , Und auch dies ist gewiß : niemals
ten nordamerikanische Bomberverbände erneut einen haben im Umkreis der römischen Hügel mehr Men-
Terrorangrisf gegen die Stadt Rom . Wieder ent- schen gelebt . Wenn im Zusammenhang mit dem
standen im Stadtzentrum und in Wohnvierteln jüngsten Zählungsergebnis davon gesprochen wird,
große Schäden und Personenverluste . Unsere Heu- für oas Zeitalter des Angustus könne eine ftadt-
tige Skizze zeigt einige Stätten der unsinnigen und römische Bevölkerung von 1,4 Millionen angenom¬

men werden , so ist das
sicherlich eine Höchstschät-
zung ; trotz der Zusammen¬
gedrängtheit des frühkaiser¬
lichen Roms mit seinen
engen Gassen zwischen
zehn- bis zwölfstöckigen
Häusern kann die Wahr¬
scheinlichkeitsgrenze seiner
Volkszahl nicht wesentlich
über der Million liegen

Auch das zcitbewußt sich
ausweitende Rom von heute
prunkt weder mit riesige»
Maßen noch mit Zahlen¬
rekorden . Aber ihre in Zah¬
len ausdrückbarc Entwick¬
lung bestätigt den Erfah¬
rungssah , daß jede Groß¬
stadt ihre Epoche raschen
Wachstums hat und daß

gewiß zu sein . In diesem Zusammenhang sind Rom noch inmitten dieser Epoche steht. Das Rom.
einige Zahlen über die jüngste Millionenstadt wohl das Goethe beglückte, war kaum eine Mittelstadt , die
am Platze . Ende Mat wurden 1 841 339 Einwoh - neue Hauptstadt , in die am 20. September 1870 die
ner gezählt Vor zwölf bis dreizehn Jahren erst, Truppen des geeinigten Italiens einzogen , zählte
im gleichen Augenblick, da seine Einwohnerzahl die 230 000, das Rom von 1900 wenig über 400 000
Millionengrenze erreichte, hat Rom aufgehört , hin - Einwohner . London wurde um 1300 zur Millionen¬
ter Mailand zurückzustehen, wie es bis in die stadt, Parts 1830, Neuyork 1860. Berlin 1877 , Rom
1980er Jabre hinein auch von Neapel noch über - 1931 Die älteste Stadt ist die jüngste Millionenstadt

grausamen Vernichtungswut
bei einem der letzten An¬
griffe der feindlichen Luft¬
piraten . Nicht zu ersetzende
Kulturdenkmäler sind ihnen
zum Opfer gefallen und ha¬
ben in ganz Europa eine
neue Welle der Empörung
auSaelöst . Die „kultivierten"
USA . - Luftgangster sehen
sich mit Hohn über den
kürzlichen Vorstoß des Pap¬
stes hinweg : sie wollen of¬
fenbar in ihrer zynischen
Kampsart in nichts hinter
der Wildheit ihrer bolsche¬
wistischen Bundesgenossen
zurückstehen, ja wie -'s
scheint, möchten sie die Mos¬
kowiter noch übertrumpfen,
um ihres Lobes auch ganz
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Oer 8od » 6es 1 '^ rsnoe»
Es wird in der USA -Presse kein geringes Aus¬

sehen erregen , daß nun auch einer der Söhne des
Präsidenten , der Oberst Elliot Roosevelt,
den Weg zum Scheidungsrichtcr antrctcn muß . Was
seine Frau , die seit dreieinhalb Jahren von ihm ge¬
trennt lebt , als Grund vorbringt , ist sein unfreund
liches , schroffes, tyrannisches Wesen . Die Frage:
„Wo hat das Kind das nur -her ?" dürfte im Falle
des Obersten Roosevelt sehr leicht zu beantworten
sein. Denn auch die Manieren des Herrn Papa
sind nicht gerade vo» sanftester Art und auch im
Gesicht der Präsidentin sucht man vergebens nach
Zügen mütterlicher Güte.

Trotzdem scheint der ehrgeizigen Familie Rooje-
velt dieser Ehekrach nicht ganz in den Kram zu pas¬
sen. Allzu durchsichtig sinv die Gründe für den Be¬
such Mama Eleanors bei ihrem tyrannischen Sohn.
Zwar bemüht sich die „Daily Mail ", diese Tatsache
so darzustellcn , als hätte der Wohnsitz auf dem
Wege gelegen , den seine Mutter bei ihrer Reise zum
Karibischen Meer nehmen mußte . Es dürste hinter
dieser Tat mütterlicher Liebe aber doch die Absicht -
stecken, dein Sohn ins Gewissen zu reden , um einen
Skandal vor der Präsidentenwahl zu vermeiden^

Politik io ILiirLe
In Wien fand eine Arbeitstagung derReiter

führer . der SA . - Gruppe  statt ; die von der
SA . in ihren Rcitställen und von den Reit - und -
Fahrställen des Reichsnährstandes durchgesührte ,
außermttttärische Ausbildung für den Dienst am
Pferde wird auf Grund der Ergebnisse der,Ta¬
gung weiter gefördert.

Wie Reuter erfährt , wurden ExköniaPeter
von Jugoslawien und die griechische Prinzessin ,
Alexandra am Montag getraut.

JmJndtschenOzean  wurde ein feindliches
U-Boot von einem japanischen Zerstörer gerammt
und so schwer beschädigt, daß es kieloben versank;
die Besatzung des U-BooteS kam ums Leben.

Mandelblüte in der Pfalz . An der Hardt.
iem der im Jahresmittel wärmsten Landstriche
utschlands , setzt die Mandelblüte in diesem Jahr
sonders frühzeitig ein . Die Bäume an den
raßen säumender Alleen , in Höfen und Garten
:gen zahlreiche Knospen , die vereinzelt schon auf¬
schlossen sind.
Ein Opfer unvernünftigen Drängeins . Eine 64-
irige Frau wurde am Hauptbahnhof in M ü n -
r in Westfalen pon einem Omnibus angesahren

d ist im Krankenhaus gestorben . Sie war ein
,fer des immer wieder zu beobachtenden unsin-
icn Drästgelns geworden ; in dem Gewirr der
henden Oenschen war sie seitlich unter den
agen gedrückt und beim Anfahren des -Omnibusses
stich verletzt worden.
Der älteste Glockncrführer gestorben . In Hei-
genblut  verschied im Alter von 89 -Jahren
c Bergführer Johann Rupitsch,  genannt Bruck-
cle-Vater . Noch mit 72 Jahren war er als
ihrer tätig . Im Sommer 1838 stieg der damals

Jahre alte Mann ohne Begleitung und ohne
nanden seine Absicht zu verraten , zum Gipfelkreuz
z Großglockners empor , um sich in stiller Einsam-
t von seiner geliebten Bergwelt zu verabschieden.
»0 000 Uhren ans Frankreich zurück. Seit einiger
it werden die zum großen Teil für die Rustungs-
mstrie tätigen deutschen Uhrmacher dadurch wett-
send von Reparaturarbeiten entlastet , daß f r a n -
fische Uhrmacher in Frankreich die Jnstand-

umgsarbeiten übernehmen . Die in Deutschland
bestimmten Uhrmacherläden abgegebenen Uhren

rden durch einen sicheren Transport nach Frank-
ch geschickt und dort repariert . Bisher sind etwa
000 wicderhergestellte Chronometer wieder rn
iutschland eingetroffen.
Taucherrüstung aus Plexiglas . In einem Pari-  ,
r Schwimmbecken wurde dieser Tage eine neu-
stge Taucherrüstung vorgeführt . Sie besteht last .
sschließlich ans elastischem, durchsichtigem Plex,-
is . Bisherige Versuche sollen erwiesen haben , daß
fe neue Ausrüstung dem Taucher dm MögUch-
t gibt , ungefährdet bis in Tiefen von 55 Meter
ter dem Wasserspiegel htnabzusteigen.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm . 8 bis 8.15 Uhr : Zum Horen
d Behalten : Geographie Frankreichs (2). 12 H>
! 12.45 Uhr : Der Bericht zur Lage . 12.45 ms -

Uhr : Melodien aus Oper und Konzert . 15 .30 >
z 16 Uhr : Solistcnmusik . 16 bis 1? Uhr : Nach- ,
ttagskonzert mit namhaften Opernsoltsten . 17.1»
j 18 30 Uhr : „Bunter Notenstrauß " . 19 .15 bi» .>
.30 Uhr : Frontberichte . 20 .15 bis 21 Uhr:
llusik, die nie verklingt " , vertraute Melodien . 21
; 22 Uhr: Die bunte Stunde. Dcutschlandsendcc.
.15 bis 18.30 Uhr : Orchestcrwerke, Kammet-
istk und Lieder von Schumann , Reger , Trle-
inn , Schubert u. a . 20 .15 bis 21 Uhr : Abend-
izert des Großen Breslauer Rundfunkorchester-

bts 22 Ubr : „Der treue Soldat " , Singspiel
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Ose kelckpostirriek »Is
? !i Der lange und schwere Krieg hat die Be-

deuliing des 'Feldpostbriefes für uns alle erhöhe
Heute warten die Soldaten genau so besorgt au?
Nachricht von zu Hause, wie ihre Nächsten dort
ihren Briefen entgcgensehc». Alles Wünsche». Hof¬
fen» nd Sehnen, alle Nött und Freuden kommen
darin zur Sprache Es ist der einzige Weg, der »ns
dakür noch bleibt Wieviel Leid wandert darauf un¬
sichtbar ln» und her, wieviel T r o st aber auch und
wieviel KrastI

Aus dieser Erkenntnis wächst über alles Persön¬
liche unserer Priese hinaus ein grober, verpflichten¬
der Auftrag für sic: Wo ist der Mensch, der das
Wertvollste, was er besitzt, nicht achtet? Wo ist dev
Mann, der eine Fra » schntzlos einer Gefabr über¬
lassen. wo die Frau , die ihre Liebsten unnötig be¬
kümmern wollte?

Wir schütteln de» Kopf und führen cs doch in
unsere» eigenen Briefen ans : Wir bestärke» Zwei¬
fel. Not und Sorgen daheim, wir bekümmern und
belasten die Männer draußen. Nur weil wir uns
aus einer schlechten Stunde heraus ei» paar Dinge
vom Herzen schreiben, die besser nicht zur Sprache
gekommen wären. Aber da stehen sie nun als gül¬
tige Zeichen und treten den weiten Weg an Sie
sind aitderS als das gesprochene Wort, das viel
leichter vergessen und verziehen werden kann. Denn
alles Geschrieben « zeigt eindeutig
und ständig , was wir sind und was an
uns  ist Erstreben wir mit unseren Briefen in
dieser schweren Zeit aber nicht alle nur das eine:
dem Entfernten näherzukommen, dem Nächsten
durch unsere Worte zu helfen? Es ist niemand un¬
ter uns. der es anders wollte.

Daraus müssen wir uns besinne», wenn wir
Priese schreiben. Wir brauchen darin nicht zu lügen.
Die Not der Zeit ist groß und steht allen sichtbar
vor Augen. Sie wird auch in unseren Briefen als
dunkle Musik mUtöncn, und sie soll es auch. Aber
gleichzeitig haben wir in ihnen zu zeigen, wie wir.
damit fertig werdenI Nur durch unser eigenes Bei¬
spiel lösen mir auch im anderen die Kräfte und
helfen damit, ihn vom lähmenden Zwang der widri¬
gen Umstände zu befreien. Diese Freiheit aber er¬
wirken wir nur dann, wenn wir mit jedem geschrie¬
benen Wort weniger an uns selber als an den den¬
ken. dem es gilt.

Zum Schluß dieser Betrachtung wollen wir uns
aber noch darauf besinnen, daß gerade der Feld¬
postbrief eine der wirksamen Waffen
darstellt, die diese» Krieg stündlich mit entscheiden.
In ihm wird unsere innere Bereitschaft und Ent¬
schlossenheit täglich millionenfach gewogen. Er ist
der sichtbare Ausdruck unseres Wesens, an dem eine
spätere Generation einst ermessen wird, daß unsere
Not wohl größer war. als alle vergangene, unser
Mut und unsere Kraft aber sich noch stärker erwie¬
se» und so allein das Schicksal zwangen! Mir zei¬
gen es mit jedem Brief, mit jedem Gruß. Das sind
!>ann auch die Briefe, wie wir sie uns alle wünschen!

Kriezsbericliler llans bletrler

Unser Glaube heißt : „Deutschland«
Fithrertagung und „Versammlung der Jugend"

in Bad Liebenzell
Die Fahrerinnen und Führer des Bannes

Schwarzwald (401) waren am vergangenen Wo¬
chenende nach Bad Liebenzell gekommen, nur vom
Bannführer die Richtlinien für ihre Arbeit in
den Frühjahrs - und Sommermonaten zu erhalten.

Ein „Konzert der Jugend " am Samstagabend
im Kursaal, für das der Bariton Willi Blai-
cher  gewonnen worden war , leitete die Tagung
ein. Mit Liedern und Balladen von Schubert,
Schumann, Wolf, Löwe und Richard Süßmuth
erntete der Sänger den reichen Beifall der Zuhö¬
rer, unter denen sich außer der Führerschaft und
Ehrengästen der Partei und des Staates auch
zahlreiche Verwundete der Liebenzcller Lazarette
befanden.

Der Sonntagmorgen wurde mit einer Morgen¬
feier begonnen, die unter dem Thema stand: „Ein
Volk zu sein, das ist die Religion unserer Zeit".
Die Grüße des verhinderten Kreisleiters über¬
brachte Kreisstabsamtsleiter Reiff.  Anschließend
gab Bürgermeister Klepser,  der die Führerschaft
im Namen der Stadt begrüßt hatte, einen inter¬
essanten Ueberblick über die Entwicklung des Ba¬
des Ltebenzell. Der restliche Teil des Morgens
war «usgefüllt mit einer Besprechung der wich¬
tigsten Punkte aus dem Sommcrdienstplan.

In einer „Versammlung der Jugend " am Nach¬
mittag sprach Kreispropagandaleiter Enten¬
mann  mitreißend und aufrjittelnd zur Führer¬
schaft des Bannes und der Hitlerjugend des
Standortes Bad Liebcnzell. „Nicht unsere Feinde,
hie in den Nächten — beseelt von jüdischem Haß
— auf niederträchtigste Art deutsche Frauen und
Kinder morden, haben wir zu lieben, sondern
unser eigenes Volk. Es kann und darf in unserem
Leben nichts Höheres geben als die Freiheit un¬
seres Volkes." Immer wieder wurde der Redner
bon brausendem Beifall der Jungen und Mädel
unterbrochen.

Nach der abschließenden Führerehrung mar¬
schierten der Führerzug des Bannes und die Ge¬
sellschaft der HI . von Bad Liebeuzell mit dem
Calmbacher Fansarenzug an der Spitze durch die
Straßen der Stadt

> Kilowattstunde-- 24 000 Amdrehnnsien
Umdrehungen — 1 Kilowattstunde, steht

m Metz,ein Stromzähler ' Fleißig sein muß das
Rädchen, das mir die Kilowattstunde» ab-
"omit das Elektrizitätswerk sie mir nachher

M. »errechnen kann. Für eine einzige Kilowatt-
f 24 am Umdrehungen! Das beißt noch, Klei-

gieiten summieren Aber man siebt, es gebt Auch
unserem Verbrauch summieren sich die Kleinig-

Und ebenso summiert sich'S, wenn wir an
>n t g ke >t e n sparen  Die kleinste Lamve,

der Tauchsieder eine Minute früber
n,?Achul!eI, spart den« kleinen Zäblerrädchen so-
Hs- - Umdrehung. Es spart »ns so manchen
zb'vv'll. so manche Mark Stromkosten, und vor
, „v" ' spart Strom für die Rüstung Sind 's

m nur Kleinigkeiten— sie summieren sich!

Vorbildlich im Kämpfen , vorbildlich
im Sammeln

2 Soldaten sammelten 112 RM . fürs KWHW.
Zwei im Fronteinsatz bewährte Soldaten musi¬

zierten am Sonntagvormittag und -nachmittag im
Teillazarett K êiskrankenhaus Nagold  und
sammelten dabei nicht weniger als 112 RM ., die
dem Ortsgruppenleiter fürs KWHW. übergeben
wurden. ^
Fröhlicher Nachmittag im Lazarett

Bad Teinach
Ein schöner Nachmittag wurde vor kurzem den

Kameraden der Wehrmacht im Res.-Lazarett Bad
Teinach geboten. Die Frauen von Somm 'en-
hawdt , Zadelst ein und Rötenbach  be¬
wirteten die Soldaten mit Kaffee und Kuchen.
Frauenschaftsleiierin Fraü Lehmann  begrüßte
sie im Auftrag der Spenderinnen und konnte die
unter freudigem Beifall aufgenommene Mittei¬
lung machen, daß die Landsrte der Ortsgruppe
beabsichtigen, die Kameraden einmal zu sich cin-
zuladeu. Für ein reichhaltiges, jedes Soldaten¬
herz erfreuendes Programm hatten BDM . und
Jungmädel aus Teinach eine Stuttgarter Mäd¬
chenklasse unter Leitung ihrer Führerinnen Lore
Gall  aus Bad Teinach und Hede Metzger  aus
Stuttgart gesorgt. Ein Kranz von Liedern und
allerlei humoristischeVorträge und Zwiegespräche
folgten in bunter Reihe. „Max und Moritz", die
„Gemüsefrau", die zwei „Marinka von Tschin-
grrtnka", die beide einen Vogel hatten, und vor
allem die .unnachahmliche „Eulalia " weckten
wahre Lachstürme und ließen den allgemeinen
Wunsch an die Mädel laut werden: Kommt bald
wieder!

Ragolder Stadlnachrichten
Ing . Alfred Teufel 28 Jahre Juniorchef

Ingenieur Alfred Teufel,  Betriebssichrer der
Maschinenfabrik Teufel, Kommanditgesellschaft,
Nagold, kann -heute auf eine 23jährige Tätigkeit
als ^ Jnniorchef zurückblicken. Nach beendetem
Fronteinsatz im erstell Weltkrieg als Flieger wid¬

mete er sich in Backnang, wo die Firma damals
ihren Sitz hatte, unter vollem Einsatz seines tech¬
nischen Könnens und kaufmännische» Wissens dem
weiteren Aufbau des Betriebs und half dadurch
entscheidend mit, denselben durch die schweren
Nachkriegsjahrc hindnrchzusteuern.

Der wirtschaftlicheAufschwung nach der Macht¬
übernahme gab ihm die Möglichkeit zur vollen
Entfaltung seiner Fähigkeiten auf technischem wie
organisatorischem Gebiet mit dem Erfolg, daß
unter Verwirklichung einer Reihe eigener paten¬
tierter Erfindungen der Name „Teufel" in Fach¬
kreisen des luftklimatischen Gebiets ein Begriff
für gute Qualitätsarbeit geworden ist. Seinem
Weitblick und gefühlssicherenUnternehmungsgeist
ist cs zu verdanken, daß, im Sinne des Vierjah¬
resplanes , der Plan zur Errichtung eines neuen
Werkes in Nagold im Jahre 1939 Wirklichkeit
wurde. Am 4. Januar 1940 wurde die Rechts¬
form der Firma geändert, und Alfred Teufel
wurde mit der Führung beauftragt . Die verflos¬
senen Kriegsjahre hindurch steuerte und steuert
er den Betrieb mit Umsicht nnd hohem Verant¬
wortungsbewußtsein.

Zum heutigen Ehrentage, der gleichzeitig der
50. Geburtstag des Jubilars ist, wurden ihm sei¬
tens der Gefolgschaft  mancherlei Aufmerk¬
samkeiten zuteil. Auch die Ortsgruppe  Na «,
gold derNSDAP.  übermittelte dem DLrdien-
ten Pg . ihre Glückwünsche. Mögen ihm noch lange
Jahre erfolggekrönten Wirkens beschieden sein!

Warnung vor dem Genuß von Varbenrogen
Dek Rogen der Barben entbält vor und während

der Laichzeit, atto Ende März bis Juni einen
stark wirtenden Giftstoff.  Nacki Genuß solchen
Rogen? sind scbon schwere Erkrankungen ssoge-
nannte Barbe»cbolera) mit Todesfällen beobachtet
worden Dec- Rooen ist auch in gekochtem Zu¬
stand giftig. Mit Rücksicht auf den bevorstehenden
Beginn der Laichzeit der Narben wird vor dem
Genuß von Narbenrogen gcwacat. Das Fischfleisch
selbst ist unschädlich.

Gestorbene: Hermann Gutbub,  Malermeister,
66 I ., Wildbad; Mathilde Riet  h,^ eb. Ehmann,
80 Jahre , Birkenfeld; Ernst Höll,  Birkenfeld;
Johannes Finkbeiner,  70 I ., Röt ; Fr . M i t-
schele,  27 I ., Leonberg; Heinrich Benzinger,
Baumwart , 57 I ., Friolzheim; Rudolf Wagen-
leitner,  Eltingen.

Das Frühbeet
Die erste Gartenarbeit im Freien ist die Her-

richtnng des Frühbeets . Kann man möglichst bald
damit beginnen, dann hat man den Vorteil, zei¬
tig Gemüse in die Küche liefern zu können. Außer¬
dem ist man an einigen Setzlingen für die Früh-
gemnsearten recht froh, man braucht damit nicht
allzu sehr zu kargen.

Wer sich zur Anlage eines Frühbeets entschließt,
muß sich einen windgeschützten, sonnigen, nach
Süden abfallenden Platz wählen. Wünschenswert
ist die Nahe einer Wasserleitung; auch sollte das
Frühbeet leicht erreichbar sein, also an einem
Hauptweg liegen. In den meisten Fällen genügt
ein kalter Kasten ohne Mistpackung; will man
früh Setzlinge heranziehen, dann legt man sich
einen halbwarmeu Kasten an. Hat man genügend
Zeit zur Ueberwachnug des Frühbeets , so kann
man darin bald Monatsrettiche und Kresse
ernten und sich Blumen-, und Memüsesctzlinge
heranziehen, ebenso Stecklinge zur Bewurzelung
bringen. Nur nebenbei sei bemerkt, daß man im
Frühbeet ohne Schwierigkeiten auch Gemüse über¬
wintern kann.

Zahl und Größe der Fenster hängt von der
Grüße des Gartens ab. Mia» hebt sich eine Grube
von etwa 40 Zentimeter Tiefe aus , sodann wird
ein Kasten ans Tannenholz mit 4 eichenen Eck¬
pfosten gezimmert. Quer durch den Kasten laufen
bewegliche Stege für die Fenster. Der Kasten wird
so eingesetzt, daß der nach Norden liegende Rand
6—10 cm höher liegt als der Südrand . Die Wärme
des Kastens hängt vou der Menge an Pferde¬
dung ab, mit welcher der Kasten bepackt wird. Bei
der Bepackring wechselt man ab: je eine Lage
Pferdedung, Land (oder Torf), Erde im Wechsel;
die Dungschicht kann 25—30 cm stark sein. Da
der Pferdedung nuv wärmen soll, wird er gleich¬
mäßig geschichtet und festgetreien. Als Erde eig¬
net sich abgelagerte, nicht zu schwere Erde; gut
ist es, wenn man sie mit Torf oder Sand durch¬

setzt. Für den freien Luftraum oben rechnet inan
10—15 cm.

Nach einige>l Tagen kann man das Frühbeet
beschicken; die Erde mit der übrigen Packung hat
sich inzwischen gesetzt und wohl auch etwas er¬
wärmt . Je nach der Anzahl der auszusäenden Ge¬
müsearten werden Felder abgeteilt, die nach der
Aussaat sofort mit Etiketten versehen werden. In
die Mitte des Kastens sät man die empfindliche¬
ren Pflanzen wie Blumenkohl, Tomaten, Sellerie
oder auch Blumen . Nach dem Säen wird leicht
Erde zugesicbt, die mit einem Brett etwas ange¬
drückt und auch begossen wird ; das Beet wird
mit Fenstern zngedeckt, denn erfahrungsgemäß kei-
men die Samen im Dunkeln am schnellsten.

In den nächsten Wochen erfordert das Frühbeet
mancherlei Pflege. Es muß je nach der herrschen¬
den Außentemperatur den Tag über weniger oder
mehr gelüstet, abends aber̂ tvieder zugedeckt Wer¬
sen. Je näher der Zeitpunkt des Auspflanzens
rückt, umso länger wird gelüftet; schließlich wer¬
den die Fenster nachts sogar entfernt, denn die
Pflänzchen dürfen nicht verweichlichen, sondern
müssen abgehärtet werden, damit sie im Freien
ohne Stockung weiterwachsen. Vorsicht ist geboten
bei Gurken und Tomaten, bei ihnen stockt das
Wachstum, wenn es zu kalt ist; sie könnten nachts
sogar Schaden leiden.

Gegossen wird im Frühbeet nur , wenn die Erde
trocken ist, d. h. eine graue Farbe besitzt. Bei zu
starkem Gießen leiden die Pflänzchen unten Scha¬
den. Vorsichtshalber benütze man im März on-
gewärmtes Wasser. Bei andauerndem Sonnen - '
schein genügt das Lüftest tagsüber nicht, man
muß die Fenster mit einer Matte beschatten. Man
erreicht die gleiche Wirkung, wenn man die Fen¬
ster mit Lehmbrei anstreicht. Wird zu viel beschat¬
tet, dann vergeilen die Pflänzchen. Man erkennt,
daß die Pflege des Frühbeets ein gewisses Ge¬
fühl voraussetzt für das, was die Pflanze braucht.

Aus den Nachbargemeinden
Gültlingen . Gefrr Fritz Lehmann  in einem

Grenadier-Regiment, Sohn des Jakob Lehmann,
wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet.

Oberschwandorf. Der außerplanmäßige Lehrer
Ernst Grimm  wurde zum Lehrer ernannt . Er
befindet sich zur Zeit im Kriegswehrdienst.

Mötzingen. Eheschließungen: Gottl. Kußmaul
nnd Maria Pusje, beide von hier. — Sterbefälle:
Maria Sindlinger , geb. Mohr, 75 I .; Marie
Hölzle, 76 Jahre.

Bondorf. Eheschließungen: Emil Müller von
,Wüstenrot-Stollenhos und Maria Christ von hier.
— Sterbefälle : Maria Mack, 70 I .; Katharine
Heim, 82 Jahre.

Lconberg. Der mit dem Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Leut¬
nant Erich Ha -rtmann  sprach im Rundfunk
über seinen Einsatz im Osten. Für den Kreis
Leonberg dürfte es von Interesse sein, zu wissen,
daß Eichenlanbträger Erich Hartmann , der in
Weissach als Sohn eines Arztes am 19. April
1922 geboren wurde, in den Jahren 1937 bis 1940
die Obörschule in Korntal besuchte. Seine früheste
Jn «end verlebte er in China, w» sein Vater sich

als Auslandsarzt niederließ. Später zogen seine
Elter» wieder in die deutsche Heimat und Erich
Hartmann kam wieder nach Korntal , wo er das
Abitur erwarb. In Korntal führte er die Flieger-
HI . und war begeisterter Segelflieger und schnei¬
diger Schiläufer. Heute ist Eichenlanbträger Leut¬
nant Hartmann einer der erfolgreichsten Jagd¬
flieger an der Ostfront ; mit 202 Abschüssen, die
er fast innerhalb eines Jahres verbuchen kann,
steht er mit an der Spitze unserer besten Jagd¬
flieger. -

Hcimsheim. Die Milchverwertungsgenosscnschaft
hielt ihre ordentliche Generalversammlung ab. Di¬
rektor Dr . Schober  vom Milchhof Pforzheim
hielt einen tiefschürfendenVortrag über die Ent¬
wicklung unseres Bauernstandes , die Leistungen
desselben in dem heutigen schweren Ringen um
den Bestand unseres Volkes und die Pflichten ei¬
nes jeden einzelnen der Volksgemeinschaftgegen¬
über. Im besonderen ging er auf sämtliche milch¬
wirtschaftlichen Probleme , besonders der Fettver-
sorgnng, ein, die ihre Hauptstütze in der Butter¬
erzeugung und damit in der Milcherzeugung suchen
muß und seither auch gefunden hat . Der Redner
richtete ernste Worte an die anwesenden Milch¬
lieferanten , auch in Zukunft sich durch keine Ver-
lockungur von der Erfüllung ihrer Ablieferungs¬
pflicht abbringen zu lassen.

In»
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AaeHllruek verboten

3g
Den Gedanken griff Lore auf. Sie klammerte

sich an ihn. Sic . die Ruhige, Apathische, wurde auf
einmal gesprächig. Tante Pott sah sie ganz ver¬
wundert an.

„Und Dein Mann , Lore. Er wird es nie zu-
geben". Lore antwortete : „Man wird ihn vor -die
Tatsache stellen. Wenn ich fort bin, wird er sich
schon damit abfinden."

„Lore, liebst Du ihn nicht mehr?" Die Tante
sagte es beinahe vorwurfsvoll.

„Tante , eben weil ich ihn liebe, will ich fort.
Ich wieder gesund werden. Will mein Kind
erziehen, will wieder Gutsfrau , Herrin , werden.
Laß mich nral reden. Lilly lag jahrelang im Bett,
krank, geduldig. Und wenn mir auch die Arbeit
beinahe über den Kopf wuchs, war ich beneidens¬
werter als sie. Ich war gesund. Gerhardt ist ur¬
wüchsig in seiner Gesundheit. Ich allein weiß, was
es ihn, den gesunden, starken Mann gekostet hat,
geduldig z» sein. Der Stärkere stößt immer dqs
Schwächere ab. Der Gesunde wird dem Kranken
gegenüber ungeduldig. Es ist ein Naturgesetz. Und
dann , Tante, ein gesunder Mann braucht sein
Weib. Was meinst Du, wenn ich jetzt zurückkehre,
wie es kommt. Wen» ich krank darnieder liege.
Meinst Du, daß er mir treuer ist als wenn "ich
fortgehe. Gerhardt sucht sein Recht. Ich bin zu
schwach. Ich habe Angst vor ihm. Gerd wird mich
weiter ärgern und die Angst um mein Kind z>
fast krankhaft. Sie wird mit der Zeit verschwin¬
den. Sobald ich mich erhole. Hat der Mensch nicht
auch Pflichten gegen sich selbst."

Die Tante sah sie fassungslos an.
„Ich bewundere Deinen Mut , Lore." Sie hieltinne.
„Tante , ich weiß, was Du sagen willst."
„Ja , die Neue", sagte Tante Pott , „Du öffnest

der Neuen Tür und Tor . Du kennst Deinen Mann
und willst trotzdem gehen. Da steht mir der Ver¬
stand still. Das verstehe ich einfach nicht."

„Tante , sprich nicht dagegen. Den Gedanken
habe ich schon gehabt, ehe Ingrid geschrieben hat.
Rede mir nicht ab. Es wird mir so schwer, einen
festen Entschluß zu fassen. Denkst Du, meine Nähe
würde Gerhardt davon abhalten ? Das muß ihn:
von innen herauswachsen. Er muß moralisch er
starken. Meine Gegenwart hat damit nichts zu
tun . Des Menschen Höchstes ist sein Wille. Ich
weiß, es ist ein -Gewaltakt, aber ich hoffe, ihn
mir durch meine Briefe zu erhalten."

„Du willst ihn also in Freiheit dressieren. Mann
ist Mann und Gelegenheit macht Diebe."

„Tante , das alles mutz ich wohl oder übel dem
Schicksal überlassen. Ich will gesund werden. Hier¬
in bin ich schon mein eigener Arzt. Wenn ich
sterbe, muß es auch ohne mich gehen."

„U»d Gerd. Denke, sie ist noch ein Kind. Sie
wird Fehler über Kehler machen. Weißt Du Lore,
Du solltest nun endlich vergessen. Du mußt lieb
zu ihr sein. Sie braucht Liebe."
. „Tante , weißt Du, was Gerd braucht? Ernste,
strenge Pflichten. Sie muß. am eigenen Leib er-
fahren, was es heißt, sich in treuer Pflichterfül¬
lung nnterzuordnen . Ob ich lieb ihr

^li ^ eutkcllee§oldst,vu kennst be-
eulllgt lein, llintee vtt stellt

«»s «ln« ttelmst , die dlcll niemals* <m Stich lassen wird.

bin. Sie handelt einfach über meinen Kops hin¬
weg. Sie hat doch ihre Mutter bei sich, die sie nur
als gewöhnliche Magd behandelt."

„Das liegt an Kate, ihr c>M diMopMkt ttar
zu machen."

„Und dann Tante , Spohr und Gerd werden sich
heiraten. Schon uriger Widerstand spornt sie an,
ihren Willen durcyzusetzen. Wir haben uns da¬
gegen gewehrt. Der Mensch entgeht seinem Schick¬
sal nicht. Ich kann nicht ruhig zujehen, wie Spohr
in sein Unglück rennt . Seine Ernüchterung will
ich nicht miterleben." Sie betonte das mit.

„Du hast ihn also immer noch lieb?"
,Lieb, ja. Nicht sd, wie Du denkst. Ich würde

glücklich sein, wenn er die Lebensgefährtin st.ndc,
die er braucht. Tante , ein gesunder Mensch kann
auch damit sertig werden. Ich fühle, daß ich all
dem nicht gewachsen bin. Es ist etwas in mir , das
mich forttreibt . Ich leide zu viel an Anderen.
Hier würde ich zwischen den Rädern zermalmt.
Ich habe Gerd und Roland erzogen mit al.er
Liebe, deren ich fähig war . Wenn ich nun steroe,
muß ich mein eigenes Kind Fremden überlassen.
Wenn es mir in Brasilien nicht besser geht, wird
es sich Ingrid zur Pflicht machen, meinen Karle¬
mann zu erziehen. Und sie wird ihn lieb haben,
wie ich Roland liebe"

Tante Pott wagte noch einzuwenden: „Einmal
habe ich mich doch in T >r getäuscht, daß Tu das
fertig bringst. Eine Gntsfrau verlußt ihr Heim,
Mann uicd Vieh. Ein Kapitän verläßt sein Schiff
zuletzt."

„Tante , heute erkundigst Du Dich noch. Wir
gehen. Gerhardt darf uns hier nicht mehr besu
chen. Ich würde mich nmstimmen lassen. Ein
zweites' Mal bringe ich die Kraft nicht mehr ans."

Tante Pott war innerlich sehr erregt. Nein,
das hätte sie nicht sertig gebracht, ihren Mann
allein zu lassen. Und dann die weite Reise in
ihren Jahren . Aber je -mehr sie darüber nach-
dachtc, um so mehr lebte sie sich in Lores Gedan¬
ken ein. Sie ließ sich überstimmen. Man wird
alt und grau, und zuletzt sah sie auch noch etwas
von der Welt. Lore betrieb die Abreise mit Hast.
Sie wollte fort . Sie hatte immer das Gefühl»
daß »och etwas dazwischen kam. Den Tag vor der
Abreise schrieb sie an Gerhardt . Den Brief gab
sie erst in Hamburg l >uf.

(Fortsetzunz > iPt
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Schwäbisches Land
Oas Ritterkreuz für einen Schwabs«

Ulm . .Der Füheer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen ; k, «i»zes an Hanptmann Dkrtthias 8 ang-
maier,  Bataiü »n »S»« mand «ur in einem vttirt-
tembergisch -badisch «» Gehttgsjägeeregiment , gevsrin
>m 30 , Mövz INO in Reu -Mm,

Sch« i«üel mit Kinöerschnhen
Ulm . Die geschiedene Karolln « B . aus Heiden¬

heim . die bereits erheblich vorbestraft ist, wurde
von der Strafkammer Ulm wegen Diebstahle,
Kriegsmirtfchaftsverbrcchens und Betrugs erneut
zu einen « Jahr Gefängnis  verurteilt . A, «f einer
Harnstersahrt besuchte st« in Langenau auch zwei
linderreiche Fawikieu , Unter der DaespiegcNmg,
daß sie aus dem frühere » Schithgeschäft ihres ge-
Lhiedcne » Mannes noch mehrere Paar Kinder¬
schuhe liefern könne — was natürlich nicht den
Tatsachen entsprach — , und unter Schilde »,mg
ihrer angeblichen Notlage entlockte sie den beiden
Frauen Mehl , Brot , Butt « und 220 Gramm
Fleischmarken . Die kurze WWesenheit einer de,
Frauen benutzte sie dazu , dieser fiinettiche Fleisch-
Marken , zusammen 3S50 Gramm , zu stehlen.
Nur der Umstand , Latz sie sich sieben Jahre straf¬
los gehalten hat , bewahrte sie noch einmal vor dem
Zuchthaus.

Todesstrafe für gemeinen Schwindler
Ravensburg . Das hier tagende Sondergerichl

Stuttgart verurteilte den Bolksschädling und ge¬
fährlichen Gewohnheitsverbrecher Karl Schramm
ans Obcrkocheu , Kreis Aalen , wegen elf Verbrechen
des Rückfallbctrnges zum Tode.  Nach seiner Ent¬
lassung crschwindektc er sich Lebensrnittel bei Ange¬
hörigen ehemaliger Karneraden , auch solche , die er
vermeintlich Soldaten übergeben sollte.

Rieftnweinfäsferam Bosensee
Boi » Bodensee . Die Zeitschrift „Der deutsch«

Weinbau " berichtet über allerlei Riesenwernsässei
am Bodensee . Bei Meersburg  kann ein mit
künstlerischen Holzschnitzereien geschnrücktes Fah
12 200 Liter ausnehrne » . neben diesem liegt ein
noch größeres mit einem Fassungsvermögen von
18 100 Litern <3,2 Meter Höhe und 2,2 Mete,
Wertet Noch viel größer ist aber in einem andere»
Keller das „ Türkenfaß " von 60 000 Litern ; es
erinnert an die siegreiche Abwehr der Türken durch
Markgraf Ludwig Witbelm von Baden Einst
nahm das Faß den Weinzehnten zinspslichtiger
Bauern auf , heute ist das Türkensaß leer . Auf
der Insel Mainau  liegt außer dein Türken¬
faß „ och ein weiteres mit 24300 Litern , das zu
Ende des 17 . Jahrhunderts angesertigt wurde.
Schließlich besitzt noch der Winzerverein der In¬
sel Reichenau  fünf große Fässer mit je 1000g
Liter Inhalt , von denen drei ans der Zeit zu
Beginn unseres Jahrhunderts und zwei aus dem
Jahre 103 l stammen.

Jubilar sich nicht auEmt , und wo er « ich M-
greift . tut er es mit einer u»»Gi dkich»n Äenttffvn-
Hastigkeit und Zuverlässigkeit.

Et« Oehrm- «r vchäpßer de« poW «r» aM
vrhchnge « . Der dieser Lage in München ver¬

storben « Genera « Oswald Lutz , der am Aufbau
der Paiizerwosse hervorragend beteiligt war , ist am
6 . November 1878 als Sohn des damaligen Ober-
amtSbauureistcrk Lutz in Oehriuaen geboren . AkS
Kommandeur der Kraftsah,truppen einer Arm«
legte er noch im Verkauf des ersten Weltkrieges
den Grundstock stir seine spätere ülrbest am Ausbau
der Pangerwaff «, dt « er geschaffen und entwickelt
hat und der er oi« Schsta -ckrchst vermittelte , di « ste
1089 seit ihrem ersten Anfteeten bewies.

Zrrchyefchichttiche Sunde in Oehrmgen
Oehriuge » . Bei einer Rrrtzarabung an , Oehringer

«aum beiKrankenhaus wurden im Raum des ehemaligen
kastrlls römische Mauerreste  angeschnitten
und im Auftrag des Oehringer KreiSrmgD des
Reichshunds für Deutsche Vorgeschichte von Ober¬
lehrer Mattes ÜHeikhronn ) und Dr . Maier

untersucht.<O«hring »n ) unters! Es handelt sich um im

irandzerftörung eine Folge
Nischen Erstürmung um 200 ist. kann nicht sicher
gesagt , aber angenommen meroeu.
so'

Römische ein¬
fache Tonware und zwei Brenzen , darunter ein
hübsches Bronzegköckchen , konnten als Begleitsunde
geborgen werden . In größerer Tiefe zeigten sich
auch Spuren älterer , vermutlich steingeitiicher
Wohnstellen.
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Erhebung der Gewerbesteuer . Durch Zusammen¬
legung vom Rechnungsjahr auf das Kalenderjahr
NS43 ) war der Geweebefteuer -Erhebrmgszeitraum
mit dem -BemefsungSzeitraum zeitgemäß gleichge¬
schaltet . Nunmehr wird auch die Gewerbe-
st euer  ebenso wie die Einkommensteuer für jede«
Kalenderjahr nach den Merkmalen dieses Kalender¬
jahres und nach Ablauf dieses Kalenderjahr «? ver¬
langt . Sie darf ab « für einen Erhebungszeitraum,
der nach dem 31 . März 1043 beginnt , für steuerliche
Zwecke nur insoweit zu Lasten eines Wirtsckasts-
jichreS genommen werde « , als sie In diesem Wirt-
scksafdsslwr fällig geworden ist.

Der Berkist ven Hypothekenbriefen . Der Reichs-
iuAarnimster bat die Grrrvdbuchämter ermächtigt,

iebühren für die Eintragung der Ausschließung
der Brieferteilung sowie für die Ausnahme der er¬
forderlichen Erklärungen der Beteiligten oder für
die Beglaubigung ihrer Unterschriften zu erlassen,
wenn der Brief durch Feindeinwirkung vernichtet
wurde - oder unbrauchbar geworden ist . Eine Aus¬
fertigung des neuen Briefs braucht in diesem Fakl
nicht erteilt zu werden.

Die Brrsorgunaslage der Schweiz . Die Abhän¬
gigkeit vonr AuSkande Ist hinsichtlich des Brotge¬
treides durch vermehrten Anbau weiter vermindert
worden . Gegenwärtig sind in der Schweiz rund
216 000 Hektar mit Getreide bebaut , 24 000 Hektar
mehr als 1042 . Unbefriedigend ist die Zunahme
der Anbaufläche für Futtergetreidc , die dringend
notwendig ist im Hinblick auf die Unentbehrlich¬
keit der Zugtiere und der Hebung der Milch -,
Mersch - um > Fettproduktion

Finnland vergrößert die Anbaufläche . Im Früh¬
jahr soll in Finnland die landwirtschaftliche Tln-
oaufftich « » in mindestens 100 000 Hektar , also ans

Att/tlleetkee
Hans Rthbesqs „Heinrich unv Anna'

Lehrgänge aik der Mrifterschule Reutlingen
Reutlingen . An der Meisterschule Reutlingen

werden vom 13 . April bis Ende Juli Lehrgänge
für Bäcker , Maler und Schuhmacher durchgeführt.
Diese Lehrgänge dienen der Heranbildung leistungs¬
fähiger Meister durch gründliche sachliche und be¬
triebswirtschaftliche Ausbildung und sind zugleich
die beste Vorbereitung auf die Meisterprüfung . An¬
meldungen sofort an den Leiter der Meistcrschuke
R ' " - M -'. .- -rstra *e

lieber fünfzig Jahre Zeitungsmann
Schwäbisch Gmünd . Der Siebziger , den die NG-

Prcssc Württemberg als einen ihr Zugehörigen
kameradschaftlich grüßt , ist der Schriftleiter Pg,
Eugen Meng er  bei der „ Schwäbischen Rund¬
schau " . Am 21 . März tritt er in da ? achte Jahr¬
zehnt seines an Arbeit » nd Mühen so reichen
Lebens ein . Heute noch steht er Tag um Trw auf
seinem verantwortungsvollen Posten . Im Herbst

"1893 war der junge Schriftsetzer Menger aus seiner
obcrfränkischen Heimat »ach Gmünd gekommen und
hat hier über ein halbes Jahrhundert lang alle
Vorgänge im Gmneider öffentlichen Leben mit¬
telem . ngd er auch m -igestellt wurde , stand
er seine » Mn » » , so zunächst als Maschinensetzer,
späterhin als Korrektor » und Berichterstatter , bis
er vor etwa zwei Jahrzehnten in die Schrifklcitlmg
der damaligen Rems -Zeitung aufrückte und 1936
in die Schristleilurig des neu gebildeten national¬
sozialistischen KreiSblattes , die „Schwäbische Rund - ,
schau " , übernommen wurde . Es gibt kaum «ine
Sparte im gesamten Zeitungsbeirleb , in der der

im 8 i »<tt . Lckaazpielirarr « 8tutttza >rt
Der neuen Leitung des Stuttgarter Schauspiel¬

hauses gebührt das Verdienst , Hans Rehberg,
eine der stärksten Begabungen unter unseren zeit¬
genössischen Dramatikern , irr der schwäbischen Gau¬
hauptstadt eingefsihrt zu haben , denn wir hatten
bislang keines von seinen vierzehn Bühnenwerken
kennengelcrnt . Der Dichter der Preußendramen
behändest in „Heinrich und Anna " einen ' Stokf
aus der englischen Geschichte , nämlich Ausstieg und
Ende der Anna Bolepn , der zweiten unter den
sechs Frmie 'st des „Dlaubart ' - .Königs Heinrich VIII
<1491 bis 1547 ). Es ist weniger das Politische als
das Menschliche , was Rehberg an diesem Fall ge¬
reizt hat ; jenes bildet , in seine » Gruodzügen ge¬
schichtlich wahr dargestellt , nur den Hintergrund,
die Umrahmung , dieses formt der Vollblrrtdrama-
ttker in der ganzen leuchtenden Farbigkeit und
inneren Spannkraft , die ihm zu Gebote steht . Die¬
ser zweit « König aus dem Haus « Tudor , dem in
seinem Macht wahn sogar nach der deutschen Kai¬
serkrone gelüstete und der nach dein Bruch mit dem
Papst wegen Ablehnung der Scheidung von seiner
ersten Frau , Katharina von Aragonien , die „angli¬
kanische Staatskirche " gründete , ist bei Rehberg
ganz der rücksichtslose absolutistische Herrscher , der
kaltherzig seinen Leidenschaften alles opfert . 11m
der schönen Anna Bolsyn willen verrät er sogar
seine königliche Mission , und als er steht , daß ste
ihn nur der Krone wegen geheiratet hat , läßt er
auch ste fallen.

In der Inszenierung von Fred Schroer  kam
dos Hintergründige , wie es der Absicht des Dich¬
ters entspricht ebenso eindringlich zur Geltung,
wie ste auch die Szene vor dem päpstlichen Ab¬
gesandten und die Gerichtsszene des letzten der
zehn Bilder zu Höhepunkten von stärkster Bühnen¬
wirksamkeit steigerte , von den lnach dem Entwurf
von Heinz Gerhard Zircher  als Gast ) von
HannS Mohr  mit einfachen Mitteln auSgoführ-
ten Bühnenbildern ausgezeichnet unterstützt.

Heinrich Wildberg  erfüllte den in seiner
Maßlosigkeit fast alle Grenzen menschlichen Seins
sprengenden Rcnaissancesürsten Heinrich mit stärk¬
ster Vitalität Di « 8 eben »gier und die Brutalität
diese« Gewaltmenschen machte er schon in jeder
Miene und Handbewegung überzeugend . Grell
Hart mann  war die in ihrer Schönheit betö¬
rende , ehrgeizige Anna Boletzn , die unter der
Tragik des Verrats ihres WeibStumS die Fassung
verliert Auch die übrig « Besetzung war von einer
den Erfolg des Werkes sicherstellenden Ausgewo-
getzheltz und Hochwertigkelt : wir nennen aus der

Fülle der Namen nur Annemarie Mvrike
(Katharina ) , Liselotte Rach mann (Mary ) , Ca¬
rola Erd in (Elisabeth Boleyn ) , Karl Kramer
(Thoma Bolevn ), Paul Land (Georg Bolehn ),
Jochem Heesch (Eduard Wyadtl , Otto Ernst
Lundt (Kardinal Wolsey ), sowie Max Strik¬
ter und Mar Matrlch,  die als Heinrichs und
WolsehS Narren wieder Proben ihrer glänzenden
Charakierlsierungskunst gaben . Auch die den Stil
des Werke ? ausgezeichnet treffende Bühnenmusik
von Fritz Klenk  verdient anerkennende Hervor¬
hebung Der Beifall war am Schluß herzlich und
verdientermaßen stark . l< K , 8ct >ril «3

Zum schwäbischen Feierabend
Das „ Soinitagsblait " Württemberg -Hohenzvllern
Im Wülhelm - S -ch öberl - Verlag in

Stuttgart  erscheint monatlich zweimal ein
„Sonntagsblatt " , das jedem Leser unserer
schwäbischen Heimat , ob auf dem Land oder in
oer Stadt , vieles von dem bringt , was seit jeher
zum Wesen des deutschen Sonntags gehört . Genau
so, wie der Sonntag zur Erholung und Erbauung
neben einem starken Arbeitstag seine Berechtigung
hat , ist auch dieses „ Sonntagsblatt " neben der aktuel¬
len Berichterstattung ein Ruhepunkt . Besinnliches
und Heiteres für Erwachsene und Kinder ist in
bunter Folge nebeneinander gereiht und gibt dem
alten Mütterchen genau so viel Freude und Kraft,
wie dem arbeitenden Volksgenossen oder dem Kinde.
Aufsätze und Gedichte aus der Feder unserer leben¬
den schwäbischen Dichter und Schriftsteller , Zeich¬
nungen und Holzschnitte unserer Maler und Gra¬
phiker bereichern dieses „Sonntagsblatt " , ebenso wie
Poesie und Prosa aus Vergangenheit und Gegen¬
wart , Sprüche Und Lieder unvergeßlicher Meister,
Schon die äußere Aufmachung verrät einen Lei¬
stungsstand , der jedem Leser gerecht wird . Ein
schönes Heimatbild , das Titelblatt , wirkt ebenso

sonntäglich wie eine Anekdote , die aus alten Tagen
erzählt , oder -ein Märchen der Gebrüder Grimm.

Es ist eine Freude , dieses „ Sonutagsblatt " in Hän¬
den zu halten , weil es trotz kriegsbedingter Ein¬
schränkungen jene Ruhe auSstrahlt , die uns in der
garten ZÄt s» wertvoll erscheint . Nichts Gewolltes
und Verkrampftes ist an ihm , so wie schon die
äußere Aufmachung mit den weidenden Schaken
vor schwäbischer Landschaft den Leser in ekne Feier-
tagsstlmmiing auflockert . Für dieses „Sonntagsvlatt"
mutz dem Verlag und der Schriftleitung besonderer
Dank gesagt werden und es hat sich jetzt gezeigt,
daß dieses Blatt bei allen jenen Familien Einzug
hält , die den Sonntag lieben und sich ein sonn¬
tägliches Herz bewahrt haben . L . V.

ruud SSO 000 Hektar , verarößert werde « . Die arift
ßere Hälfte mit etwa 500 000 Hektar soll den,
Anbau von Sommerbrotgetreide zur Verfügung ge¬
stellt werden . Die Selbstversorgung mit Leben «,
mittel » , vor allem der Brotversorgung , ist nämlich
für Mernkand dringlicher als je . Wenn es gelingt,
die geplante FrühftchöhjechrSkampägne dnrchzuführen,'
wi »i> Finnland die eigene Selbstversorgung durch¬
führen kbimen.

Huer - k/urcir cien Zport

Meifterscherftsjpieie. in Süüdeutschland
Baden : DsR Mannheim — VfB Mühlburg 3 )1.

— Nsrdbayern : 1 . FC Nürnberg — RSG Weiden
4 :0 : WLSV Schweinfurt — VfL Nürnberg 5 :0.
— D »tt«u -Alp «»ckand : Wiener AE — Rapid Wien
2 :4 ; Austria Wien — Vienna Wien 4 :1 ; FE
Wien — Amateure Stehr 3 :0. — Freundschaft « ,
spiel : SSV Ulm - VfL Günzbnrg >:0.

Zttßballtzsumeister stehen fest
Der Kreis der neuen Fußball -Gaumetster wurde

am Sonntag erwartlüigsgemäß enger geschloffen.
Zu den bereits feststehenden elf Mannschaften sind
noch « eitere acht hinzugekommen , so daß nun
neunzehn Anwärter auf die Deutsche Meisterschaft
feststeyen . Es sind dies im einzelnen : VfB Königs¬
berg (Ostpreußen ), LSV Danzig (Danzig -West-
preußen ), STW Posen (Wartheland ), STC
Hirschberg (Niederschlesien ), Hcrtha -BSC (Berlin-
Mark Brandenburg ), Holstein Kiel (Schleswig.
Holstein ) , LSV Hamburg (Hamburg ), SD Celle
Dsthannover ), FC Schalke 04 (Westfalen ) , KSA
Duisburg (Niederrheiu ), SV Dessau 05 «Mitte ),
Dresdner SC (Sachsen ), NSTG Brüx (Sndeten-
land ) , MSB Brünn (Böhmen -Mähreni , KSÄ
Saarkücken Mestmar »), FC 93 Mülhausen (El-
atz). Bayern München (Südbayern ), 1. FC Nürn-

bceg (Nvrdbayern ) uvd SV Rerik (Mecklenburg ).
. Gedächtnislauf auf dem Schliffkopf

Der Schltssküps -Gedächtnislaus  1944
halte mit einem Meldeergebnis von 19 Mann-
schäften eine sehr gute Beteiligung auszuweisen.
Mit 17 Mannschaften stellte die Wehrmacht de«
Hauptanteil der Läufer , während vom NSRL . nur
die Sportkreise Stuttgart und Freudenstadt mit ft
einer Staffelmannschaft beteiligt waren . Die
Strecke stellte durch ihre Schwierigkeiten an die
Teilnehmer große Anforderungen , so daß nur vier¬
zehn Mannschaften das Ziel passierten . Die Tages-
bestzert von 2 :51,55 Stunde » erreichte die Mann¬
schaft des Sport kreis öS Stuttgart  dk
zweitbeste Zeit mit 2 :59 .30 erreichte die Sieger¬
mannschaft der Wehrmacht . Die von der WKS.
Henberg gemeldeten Mannschaften konnten leider
nicht tennebmen , sonst wäre diesen der Steg kaum
streitig zu machen gewesen . Vor dem Start aller
Mannschaften hielt Gaudzetwart Haug  als Ver-
treter von Sportgaustihrcr Dr . Klett eine Gedenk-
ansprache zu Ehren der gefallenen Kameraden.
Neben Major Kilgus  als Vertreter des Wehr-
machtbefehlshabers im Wehrkreis V und in , Elsaß
wohnte auch Major Linke lack er . aus dessen
duitiative nach dem ersten Weltkrieg der Schliff-
lopf -Gedächtnislauf eingeführt wurde , der Veran¬
staltung bei . - Bei der Siegerehrung wurden fol¬
gende Ergebiiisse bekanntgegeben:

NSRL .-Mannschafteii (Slassellaus über Vier¬
mal - acht » Kilometer ) : 1, Sportkreis Stuttgart
2 :51F5 Stunden : 2 . Sportkreis Freudenstadl
3 :10,02.

Wehrmacht -Mannschaften : 1 . Leit . Stab W . A.
einer Ausb .-Div . ; 2. Jäger - Ersatz - Bataillon Sk
3 :10,00 ; 3 . Jäger -Ersatz -Bataillon 75 3 :12 .40.

Henry Peters , Ver vielfache Hamburger und
Nordmarkmeister im Einerkunstfahren , der seinem
Verein RV CurSleck 1935 auch zur Deutschen
Meisterschaft im Sechser - Schnlreigen verhaft , ist
im Osten gefallen.

Jam Kreitz , der früher « deutsche Boxmetster im
Halbschwergewicht , zeigte sich bei einer Wehrmacht-
Veranstaltung tn Weimar in zwei Schaukämpsen
argen den Münchner Ludwig Schmidt und Ven
früheren Europameister Hein Müller tn bester
V ^rjajsung.

von 19,34 bis 5 .25 Uhr

tüZ.-krvsrv Vürttemdsrz 6mdü . VvssmUeitllQx (2. öooe-
asr , ZlattLLrt , k'rieäriokslr . LS. VsrlLLsIsitsr »oä Lelirikt.
lsllvr k*. ü . 8oü » sl «, Oalv . 8etnvsrrvsIiL -VVLeklt
OwbL . Oruolc: OslsLdlLxsr'scks öncll6rn '' 1:k'rc»i lUv.

2vr 2slt ' ist .k' i-c' i.-rliiift 7 xjiii ;-

'Wenden , den IS. März 1944
Hart » nd schwer traf uns die unfaßbare schmerz !.

Nachricht , daß unser vielgeliebter Sohn , Bruder und Neffe

Stabsgefreiter Georg Klink
Inh . verschiedener Auszeichnungen

am 17 , Januar im Alter von beinahe 29 Jahren bei den
harten Kämpfen Im Osten in treuester Pflichterfüllung nach
0 */ , jähriger Dienstzeit gefallen ist.

Nur wer ihn kannte weiß , was wir verloren haben.

2n tiefem Leid : ,
Die Elieui : «Sevrg Klink mit Srau Anna aeb . Harlmann,

die Geschwister und Verwandte « .
Trauerfeier : Sonntag , den 26 . März , nachmittags 2 Uhr

in Wart,

«nch bei jever r »b!-tte

sott man dran denkrn

dab Kur Herstellung von Heilmitteln
viel Kohle gebraucht wird. Deshalb
nicht mehr  LUplioscslin nehmen

! und nicht öfter  als es die Vor¬
schrift verlangt ! Vor allem aber/
wirtlich nur dann , wenn eS unbe¬
dingt noltut . Wenn alle dies ernst¬
lich befolgen, bekommt jever Slt-
plioscalin , ver eS braucht, in den
Apotheten . und zugleich wird er«v,
füllt die

ÄaroLe .- Lpaet Ao/lte/

Kaufmä » » . und praktische

Arzthilfe
(z. Z . in der Lehranstalt
Dr . Nitsch , BaV Harzburg)
sucht Stellung bei prakt.
Arzt init Labor oder in
Krankenhaus per 15 , 4 , 44
oder später.

Anfragen erb . u . EV . 68
an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

Eine A jährige
Schiiferhiinditt

wird verlaus,.
Uitte <e Mühle
Stammheim.

Mller R«hlk
Paula Rühle
gsb . l-inksntistl

Vsrmtiiiits

0 »>w, 6«n ro , k« Ur 1S44

gsdsn unsor » flriag »-
trauurig dskemnt:

Sri- Heydt
OdsrfLtintiok

Wama«t Heydt
g«b,

äNksngstsU
Xrsl»

dillrtmgsn s . N.
SIsmkuolrets (2

iS . «4»rr 1S44

plane UlrlLii - i-ist ' MLnn^

In ttsnkbsrsr ftrsucls ge¬
ben wir rliv Ssdurl eine»
Sonntagsjungsn bekannt.

Hildegard Sranlt
Alfred Sranlt

f-tsuptk «lützvsd«t
r . 2 . lm Ogtaytz

0 »l« . 1». ULrr 1V44

Verloren Photoapparat
6XL , Fabrikat „ Balda " , auf dem
Weg Bad Liebenzell nach Unter¬
lengenhardt oder Burg . Abzüge - ,
ben gegen Belohnung.

Rathaus Bad Liebenzell.

Verloren

auf dem Wege von Vollmaringen
bis Gündringen gestrickter rech¬
ter Handschuh . Der ehrl . Finder
wird gebeten , den letzteren abzu¬
geben oder um Benachrichtigung
gegen Finderlohn bei

Kaupp , Schietingen
Haus Nr . 35.

Kriegerwitwe , fliegerbesch ., m.
2 Kindern , 9 und 4 Jahre , sucht
leeres heizbares

Zimmer
Frau Wolf bei Ganzhorn
Ealw , Altburgerstratze 84.

La « schwoh « »mg
Biete schöne , sonnige 3A -Zim-

merwohnuna m . Bad in Böblin¬
gen , suche ebensolche in Calw od.
nächster Umgebung.

Angebote erbeten unter E . 560
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Große
4«Zimmer «Wohn » ng

mit Kach
Küchenbalkon (Mn
in Pforzheim M
Wohnung mit Bä

jeizung , Bad und
irte ÄM 7V.- )
gen 4-Zimmer-
iad zu tanschenWohnung

gesucht.
Angebote unter E . K . 68 an

die „Schwarzwald -Wacht " .

leb bade micii in älött-

llngen als

8olu »ei ^ vr

nieäerxeissssa u. empletile
mick im Reparieren, l)m-
änäern, VVenden von llerrea-
snrügen , Herren- u. vamsn-
mänteln unck Kostümen.

lllrieli biesselksuk

ölüttlingen

lttleritttitv
vüüervetten
glelcben blstur-
iVellen — veioti
grvL unck voll

Sür Lhristmi-Fernunterricht

Kontoristin
mit guten Fertigkeiten in Sterw-
^raphie und Maschinenschreiben
zum baldigen Eintritt in ange¬
nehme Dauerstellung für daS
technische Büro eines Betriebes
in Nagold gesucht.

Bewerbungen mit den üblichen
Unterlagen erb . unter L . 8 . 68
an die „Schwarzwald -Wacht " ,

Anfragen n . Anmeldungen nicht
vor August 1944 einreichen . We¬
gen Mangel an Kräften u . Lehr¬
mitteln müßten vorzeitig ein¬
gehende Anmeldungen unerledigt
abgelegt werden.
Dr .-Jng . habil . Paul Christian !,

Konstanz 434.

Biete neue

Damenschaftstiefel
Größe 39/40 , schwarz.

Suche ebensolche Größe 41/42.
Angebote unter K . O . 67 an

die Mjchäftsstelle der „ Schwarz,
Wald -Wacht " .

Kalbin
38 Wochen trächtig , vtrlauft od.
ibt in Tausch gegen ein jährigesgibt in Ta

Znchtrind
Titus Miller , Vollmaringen
Kreis Horb a . N.

Ordentliche Frau
wird für täglich zirka 2 Stunden

für die Reinigung der Büro - m d̂Geschäftsräume
baldigen Eintritt gesucht.

C . Klinglers Erben , Elektrizi¬
tätswerk , Nagold , Telefon 533.

1 —L « »möblierte Zimmer
mit - Kochgelegenheit in Nagold
oder Nagolds Umgebung zu mie¬
ten gesucht.

Angebote unter T . A . 68 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

. rüstiger Gärtner , str
-*zen sein

Aelterer,
allen Zweigen seines Berufes gut
bewarwert , sucht dauernden Wir¬
kungskreis mit

Wohnung
Augeiu . ,' an Fritz Hahn , Batz

Cannstatt . Züricherstrnße 74 . .
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